Voulſcho 


. ö d Filial tl. 4.50 21. 
Bot. e Welten mene 


vierteljährlich 14.66 2. Unter Streifband in Polen monatl. 
3 G., Deutſchland 2.50 RM. — I 


D 
1 — Nr. 594 und 595. 


Nr. 232 
Titulescu in Warſchau. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der Außenminiſter Rumäniens, Dr. Nikolaus 
Titulescu, traf am Montag, dem 9. d. M., mittags, in 
Warſchau ein. Den rumäniſchen Miniſter begleiten: der 
Direktor des Kabinetts des Außenminiſters Miniſor und 
der juriſtiſche Berater des Außenminiſters, der bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter Raiceoviceanu. Am 8. d. M., abends, 
waren (unmittelbar aus Bukareſt) der Preſſechef des Mi⸗ 
niſterratspräſidiums Jan Dragu, ſowie Vertreter der 
rumäniſchen Blätter: „Univerſul“, „Dimineata“ und „Lupta“ 
angekommen. 


Vom Bahnhof begab ſich Miniſter Titulescu zu den für 
ihn vorbereiteten Appartements und ſtattete darauf dem 
Außenminiſter Beck ſeinen Beſuch ab. Späterhin wird der 
rumäniſche Außenminiſter vom Präſidenten der Re⸗ 
publik empfangen werden, der zu ſeinen Ehren ein 
Früßhſtück gibt. Am Nachmittag wird der rumäniſche Gaſt 
einen Kranz am Grabe des Unbekannten Soldaten nieder⸗ 


legen und hierauf von Min iſter Beck mit einem Diner 


empfangen werden. 


Der Vormittag des nächſten Tages ſoll dem rumäniſchen 
Gaſt für Beratungen freigeſtellt werden. Um 1 Uhr findet 
in der rumäniſchen Geſandtſchaft ein Frühſtück 
und um 5 Uhr nachmittags wird der Miniſter Warſchau 
verlaſſen. N 

* 


Die dem rumäniſchen Außenminiſtertum nahe ſtehende 
„' Independance Roumaine“ veröffentlicht in 
ihrer Nummer vom 5. d. M. einen Leitartikel, in welchem 
die Reife des Miniſters Titulescu nach Warſchau beſprochen 
ſtatt und um 5 Uhr nachmittags wird der Miniſter Warſchau 
(Angora) in Zuſammenhang gebracht wird, welche gleich nach 
der Warſchauer Reiſe erfolgen werden. 


Nach Anſicht dieſes halboffiziellen Blattes haben die 
Beſuche des Miniſters Titulescu eine ganz beſondere 
Bedeutung; ſie müſſen als gewiſſe politiſche Schritte 
verftanden werden, welche im Rahmen einer Politik ge⸗ 
ſchehen, die ſich in einem immer lebhafteren Rhythmus in 
Oſteuropa äußert. 


Der Verfaſſer des Artikels ſtellt feſt, „daß wir gegen⸗ 
wärtig von den Zeiten ſchon weit entfernt ſind, da alle Ini⸗ 
tiative in den politiſchen Fragen vom Weſten her kam.“ 


„Entgegen dem Vierer⸗Konſortium und trotz 
der Verachtung, welche die Herren Macdonald und Muſſo⸗ 
lini für die Staaten hegen, welche dieſem Konſortium nicht 
angehören, — zeigt die tägliche Praxis, daß mehr Vernunft 
und Verſtändigungswillen unter den Staaten vorhanden 
ſind, die man als „kleine“ zu bezeichnen beliebt.“ 


Zur Unterſtüung dieſer Theſe führt der Schriftleiter des 
halbofftziellen rumäniſchen Organs die Tatſache der Stär⸗ 
kung der Bindungen an, welche zwiſchen den Staaten deu 
Kleinen Entente beſtehen, weiter die in London er⸗ 
folgte Unterzeichnung des Paktes, durch welchen die So w⸗ 
fetunſon die Beziehungen zu ihren Nachbarn regelt, die 
auf dem Balkan fortſchreitende Verſtändigung Griechen⸗ 
lands mit der Türkei, der Türkei mit Bulgarien und ſogar 
Bulgariens mit Jugoflawien. 


Pateks Moskauer Reiſe. 


Anter der ſtberſchrift „Ein bezeichnender Beſuch“ machen 
die Warſchauer „Nowiny Codzienne“ folgende Bemerkungen 
zur Moskauer Reiſe Pateks: 


„Gleichſam eine Illuſtration zur Belebung der po⸗ 
litiſchen Aktion im Oſten iſt die heutige Abreiſe des 
Botſchafters Patek nach Moskau. Patek war eine Reihe 
von Jahren hindurch Geſandter der Republik in Moskau, 
und ſeiner dortigen Tätigkeit iſt in bedeutendem Maße die 
polniſch⸗ſowfetruſſiſche Annäherung zu ver⸗ 
danken, deren Zeugen wir heute find. Er verfügt. in Mos⸗ 
kau über Freundſchaftsbeziehungen aus früheren Jahren, 
als er — zur Zarenzeit — noch Verteidiger von politiſchen 
Gefangenen war. 


Aber es iſt noch ein Moment vorhanden, das einer 
politiſchen Pikanterie nicht entbehrt. Man ſagt zwar, daß 
Pateks Beſuch in Moskau einen rein privaten Charakter 
habe; doch immer, ſobald Freunde aufrichtig miteinander zu 
ſprechen beginnen, iſt es unmöglich, daß fie keine volitiſchen 
Fragen berühren. Und vergeſſen wir nicht, daß Patek zu 
den perſönlichen Freunden des Marſchalls Pilſudſki gehört. 
So manchen Abend haben ſie beide beim Schachſpiel verbracht, 
deſſen feurige Verehrer ſie ſind. Und gerade jetzt traf es 
ſich ſo, daß am Anfang der vergangenen Woche Patek im Bel⸗ 
vedere war, wo ein längerer abendlicher Gedankenaustauſch 
ſtattfand. Hängt das eine mit dem anderen nicht zu⸗ 
ſammen? .* 

— 


„ 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Dienstag den 10. Oktober 1933 


Nundſchan 


57. Jahrg. 


Nie polniſche Eobieſli⸗Feier in Krakau. 


Das Feſt der polniſchen Reiterei. 


Aus Anlaß der polniſchen Sobieſki⸗ Feier, die am 
Freitag in Krakau ſtattfand, waren dort 12 Ka⸗ 
vallerie⸗ Regimenter eingetroffen, für die beſondere 
Feſtlichkeiten vorgeſehen waren. Die Stadt und die Um⸗ 
gegend von Krakau hatten ein Feſtgewand angelegt. Dem 
Präſidenten der Republik, der mit ſeinem Gefolge 
und beinahe ſämtlichen Mitgliedern der Regierung am Don⸗ 
nerstag abend in Krakau eingetroffen war, ſowie dem 
Marſchall Pilſudſki, der mit feiner Gattin ebenfalls 
an den Feſtlichkeiten teilnahm, wurde ein ganz beſonders 
feſtlicher Empfang bereitet. 

Die Feſtlichkeiten begannen am Freitag mit einem Got⸗ 
tesdienſt in der Garniſonkirche, worauf in Blonia eine 
große Parade der Kavallerie⸗ Regimenter 
ſtattfand. Dort waren zahlreiche Ehrentribünen für die 
Würdenträger des Staates, für die fremden Militärattaches 
(unter denen ſich auch der deutſche General Schindler 
befand) und für das Publikum gebaut worden. Der große 
Exerzierplatz und die Anhöhen ringsumher waren von einer 
dichten Menſchenmenge belagert, deren Zahl man auf 
100 000 ſchätzt. Zu den Feſtlichkeiten waren auch 30 Aus⸗ 
landsjournaliſten, darunter einige deutſche Korreſpondenten, 
eingetroffen. 5 

Nachdem Marſchall Pilſudſki den Vorbei⸗ 
marſch der Truppen entgegengenommen hatte, begab 
er ſich in den Juvena⸗Park, wo er die Staatsregierung, 
die höheren Militärs, ſowie die Militärattachés der aus⸗ 
ländiſchen Miſſionen mit einem Frühſtück bewirtete. 

Im Anſchluß hieran fand auf dem Wawel eine Ge⸗ 
dächtnisfeier für König Jan Sobieſki ſtatt. 

Eine Gruppe höherer Offiziere mit Marſchall Pil- 
ſudſki an der Spitze begab ſich direkt in die Krypta. 
Am Sarkophag König Jan Sobieſkis brachte Marſchall 
Pilſudſki in Anweſenheit des Staatspräſidenten die Huldi⸗ 
gung im Namen der Armee dar. Der Marſchall wandte 
ſich dabei an den Staatspräſidenten mit den Worten: „Herr 
Staatspräſident, im Namen des Heeres huldige ich dem 
polniſchen König Jan III. Sobieſki, dem großen Heerführer, 
der herrliche Siege errang“. Darauf kommandierte Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki der Offiziersgruppe „Achtung!“ und ſalu⸗ 
tierte vor dem Sarkophag. Mehrere Minuten blieben alle 
Anweſenden regungslos. 

Gleichzeitig ertönte im Schloßturm die große Zyg⸗ 
munt⸗Glocke, in deren Geläut ſämtliche Kirchenglocken 
Krakaus einſtimmten. Die am Fuße des Wawels aufge- 
ſtellten ſchweren Geſchütze feuerten 21 Salutj chüſſe ab. 

Nach einem feierlichen Te Deum wurde der Feſt⸗ 
akt geſchloſſen, worauf ſich der Staatspräſident und 
der Marſchall Pitkſudſki, begleitet von dem Metro⸗ 
politen und dem Kathedral⸗Kapitel, in ihre Gemächer zurück⸗ 


zogen. 
* 


Kundgebung 
der polniſch⸗türkiſchen Freundſchaft. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Kavallerie⸗FJeierlichkeiten zu Ehren des Königs 
Sobieſki gaben Anlaß zu einer Kundgebung für die 
polniſch⸗türkiſche Freundſchaft. 

Vor der Defilade fand in einem der Zelte, die in einem 
Garten neben dem Paradefelde aufgeſtellt waren, ein 
Früh ſtück ſtatt, an welchem der Marſchall Pit⸗ 
fudſki in Geſellſchaft des türkiſchen Geſchäftsträgers, des 
Militärattaches Nad ij Bey, des Generals Wieniawa⸗ 
Diugoſzowſki und anderer Vertreter des polniſchen 
Heeres teilnahm. Beim Frühſtück bat General Wieniawa⸗ 
Dlugoſzowſki den Marſchall um die Erlaubnis, das Wort 
ergreifen zu dürfen. Er wandte ſich an die Vertreter 
der Türkei mit einer Anſprache, in deren Verlauf er 
u. a. ſagte: 0 

„Polen und die Türkei haben im Laufe langer 
Jahrhunderte in edler und ritterlicher Weiſe mit⸗ 
einander gekämpft. Unſere Schwerter kreuzten ſich wieder⸗ 
holt, doch dieſer Kampf war immer loyal, und in den 
Polen wuchs die Achtung vor dem Gegner. Ich 
bin gewiß, daß dieſe Achtung gegenſeitig war.“ 
Der General führte Beiſpiele dafür aus der Geſchichte an 
und ſchloß: 

„Die Kriege zwiſchen Polen und Türken haben auf- 
gehört, — die Freundſchaft iſt geblieben. Dieſe 
Freundſchaft wuchs im Laufe der Jahrhunderte und paart 
ſich mit der Bewunderung für die ungeheure Anſtrengung, 
neſche die türkiſche Nation und die türkiſche Armee unter 
der Führung ihres großen Baumeiſters Ghazi Kemal 
Paſcha vollbracht haben. Mit dieſen Gefühlen der 
Freundſchaft und Bewunderung im Herzen bringe ich einen 
Toaſt zu Ehren der edlen türkiſchen Nation, der türkiſchen 
Armee und des großen Mannes Ghazi Kemal Paſcha 
aus!“ 

Hervorhebenswert iſt die ausgeſuchte Höflichkeit, mit 
der unter allen anderen Vertretern der ausländiſchen 
Armeen gerade der Vertreter der türkiſchen Armee 
Kad zi Riza Bey behandelt und ausgezeichnet wurde. 
Während des Geſprächs mit den ausländiſchen Attachés hat 
ſich Marſchall Pilſudſki am längſten mit dem türki⸗ 
ſchen Militärattaché unterhalten. Die türkiſchen 
Gäſte waren die einzigen Teilnehmer am Frühſtück im 
Marſchall⸗Zelte im Kreiſe der höchſten polniſchen Militärs. 
Außerdem hat der türkiſche Militärattachs am Soldaten⸗ 
eſſen teilgenommen, das in Krakau für die Soldaten der 
Kavallerie⸗Regimenter, welche an dem Vorbeimarſch teil⸗ 
genommen haben, veranſtaltet wurde, wobei er den 
Ehrenſitz zur Rechten des Marſchalls Pil- 


ſudſki einnahm. 


Jubiläum des Deutſchtums in Amerika. 


Die Vereinigung Carl Schurz beging am 
8. Oktober die Feier der 250 jährigen Wieder⸗ 
kehr des Tages, an dem die erſten deutſchen 
Anſiedler in den Vereinigten Staaten 
landeten. 


Das Anglo⸗Amerikanertum umkleidet die Fahrt der 
„Mayflower“, mit der ſeinerzeit die Pilgerväter die Aus⸗ 
reiſe nach der großen engliſchen Kolonie in Nordamerika 
antraten, mit dem Zauber und der Myſtik einer Tradi⸗ 
tion, die ihm ſonſt eigentlich fernliegt. Mit der Landung 
der mutigen Schar jener erſten Koloniſatoren beginnt für 
das ſeiner Vergangenheit bewußte offizielle Amerika die 
Geſchichte ſeines Volkes. 

Es iſt ein Zeichen dafür, daß das Deutſchameri⸗ 
kanertum ſich ſeines bedeutſamen Kultureinfluſſes in den 
Vereinigten Staaten bewußt iſt, wenn es in dieſen Tagen 
die 250⸗Jahrfeier der erſten deutſchen Siedlung auf ameri⸗ 
kaniſchem Boden begeht. 


Zwölf Männer aus der Gegend von Krefeld 
ſind im Oktober 1683 mit dem Segler „Concord“ an der 
amerikaniſchen Küſte gelandet und haben nahe bei 
Philadelphia die Siedlung „German Towuſhip“ 
begründet. Es waren keine Bauern, ſondern Leine⸗ 
weber, Strumpfwirker und ähnliche Gewerbetreibende, 
die der ſchwierigen Lage in der Heimat entgehen und jen⸗ 
ſeits des Ozeans ſich eine neue Exiſtenz gründen wollten. 
dem religiöſen Bekenntnis nach waren ſie Quäker, und 
ſie haben in der Folge dann weiteren Zuzug von ihnen 
innerlich verwandten Sekten erhalten. Namentlich Men⸗ 
noniten, Herrnhuter, Mähriſche Brüder und ähnliche 
Sektierer ſtellten das Hauptkontingent der Einwanderung 
in den nächſten fünfzig Jahren. Die Urſachen für ihren 
Zug über das große Waſſer waren zum Teil ſoziale und 
religiöſe Mißſtände, die ihnen das Leben in Deutſchland 


verleideten, zum Teil eine wirtſchaſtliche Notlage, wie ſie 
ſich als Folge der Raubkriege Luöwig XIV. gerade in den 
weſtlichen Provinzen Deutſchlands ergeben hatte. Es waren 
viele Rheinpfälzer und Schwaben unter denen, die in dieſen 
erſten Jahrzehnten als Verſtärkung zu dem Pioniertrupp 
der Zwölf von der „Concord“ ſtießen. 


Im Anfang konzentrierte 
derung auf Oſt⸗Pennſylvanien, und dort hat ſich 
bis weit ins 19. Jahrhundert hinein eine bodenſtändige 
deutſche Kultur ſpezifiſch ſüddeutſchen Gepräges erhalten. 
Noch bis ins erſte Drittel des 19. Jahrhunderts ſind in den 
Schulen der deutſchen Siedler rein deutſche Lehrbücher ver⸗ 
wandt worden, und erſt nach 1865 ſind dieſe deutſchen 
Schulen allmählich eingegangen und haben engliſch⸗ſprachi⸗ 
gen Platz gemacht. Von Pennſylvanien aus iſt dann der 
deutſche Vorſtoß nach dem mittleren Weſten erfolgt, 
wo namentlich in Michigan noch heute nächſt Newyork der 
Schwerpunkt des Deutſch⸗Amerikanertums liegt. Im Jahre 
1790 ſind in den Vereinigten Staaten insgeſamt 360 000 
deutſche Siedler feſtgeſtellt worden. Für das Jahr 1920 hat 
man eine Berechnung aufgeſtellt, wie ſtark die Nachkom⸗ 
menſchaft dieſer Siedler, alſo ohne die inzwiſchen erfolgte 
Zuwanderung, angewachſen war. Es hat ſich eine Zahl 
von 4% Millionen ergeben. Dieſer Nachwuchs allein ſchon. 
der alſo ganz und gar aus dem in den Vereinigten 
Staaten bodenſtändig gewordenen und Generationen alten 
Deutſchtum hervorgegangen iſt, iſt ein Zeichen für den 
ſtarken durch deutſches Blut beſtimmten Kultureinfluß in. 
der Entwicklung der Neuen Welt. Er iſt nicht auszulöſchen, 
auch wenn viele dieſer Nachkommen inzwiſchen äußerlich. 
durch die Annahme der Sprache und der Sitten, ſich dem 
Anglo⸗Amerikanertum aſſimiliert haben. i 
denken iſt der Sinn der 250⸗Jahrfeier. 


2 u. 


ſich die deutſche Einwan⸗ 


Deſſen zu ge⸗ 


J 


Dr. Göbbels ſpricht in Berlin. 


Berlin, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Geſtern fand eine von der Karl⸗Schurz⸗Geſellſchaft 
veranſtaltete Feierſtunde zur Erinnerung an die vor 
250 Jahren erfolgte Einwanderung der erſten Gruppe deut⸗ 
ſcher Siedler in die Vereinigten Staaten ſtatt. U. a. hielt 
Reichsminiſter Dr. Göbbels eine Rede, in der er im 
Namen der Reichsregierung die Grüße Deutſchlands an das 
amerikaniſche Volk und an den Präſidenten Rooſevelt über⸗ 
brachte. Als Symbol für den Willen der jungen Generation 
beider Völker, den Gedanken des Friedens zu pflegen, be⸗ 
zeichnete Dr. Göbbels die Tatſache, daß die Hitler-Jugend 
und die amerikaniſche Jugend bei dieſer Feier gemeinſam 
aufmarſchiert ſeien. 

Dr. Göbbels begrüßte bei dieſer Gelegenheit auch das 

.gefamte Auslandsdeutſchtum, das dem neuen 
Reich beſonders naheſtehe und das auch gegen die Greuel⸗ 
propaganda gefeit ſei, ſoweit es echt und ſtark wäre. 

* 


Vor einer Vereinigung 
der beiden Mecklenburg 


Schwerin, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Zuſammenſchluß der beiden Länder Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Mecklenburg ⸗Strelitz ſteht un⸗ 
mittelbar bevor. Am Freitag findet im Rathaus zu Roſtock 
eine Sitzung des Mecklenburg⸗Schweriner Landtages und 
des Mecklenburger⸗Strelitzer Landtages ſtatt. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſteht die erſte, zweite und dritte Leſung des Ent⸗ 
wurfes eines Geſetzes über die Vereinigung der bei- 


den Mecklenburg. 5 


Deutſche Einheitsfront im Saargebiet. 


Die Deutſch⸗Saarländiſche Volkspartei 
und die Bürgerliche Mitte haben mit ſofortiger Wir⸗ 
kung ihre Auflöſung beſchloſſen. In einem Aufruf der 
aufgelöſten Parteien heißt es, die Auflöſung ſei in der 
klaren Erkenntnis erfolgt, daß die weitere Aufrechterhaltung 
der Parteien nicht mehr im nationalen Inter⸗ 
eſſe liege. Nach dem Grundſatz: „Das Vaterland über die 
Partei“ müſſe die Zerſplitterung auch im Saargebiet für 
immer ihr Ende finden und an ihre Stelle die größere 
Einheit treten, die den überwältigenden Sieg der Volks⸗ 
abſtimmung gewährleiſtet. Es habe nunmehr kein Volks⸗ 
genoſſe mehr nötig, abſeits zu ſtehen, wenn es gelte, um die 
höchſten Ziele zu kämpfen. Die Zentrumspartei wird 
erſt in nächſter Woche über ihr weiteres Schickſal Beſchluß 

% 


faſſen. 
= 


„Deutiche Zukunft“, 


Unter dieſem Titel gibt Dr. Fritz Klein, der 
frühere Chefredakteur der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
gemeinſam mit Dr. Paul Fechter eine, am 13. Oktober 
zum erſtenmal erſcheinende „Wochenzeitung für Politik, 
Wirtſchaft und Kultur“ heraus. 

Wochenſchrift 


Die Herausgeber haben 
folgendes Leitwort mitgegeben: 

Wir ſetzen voraus: den neuen Staat und das Erbe 

des alten Reiches, die Ewigkeit des deutſchen Volkes. 

ER Wir fordern: Charakter, Bildung, Klugheit und 
0 menſchliche Haltung. * 

Wir bringen: Alles Weſentliche — aber nur das! 

Wir wollen: die Vorgänge im Reich ſo faſſen und 


der neuen 


deuten, daß ſie draußen und drinnen richtig geſehen 


und richtig verſtanden werden können. 
„Der Toten eingedenk begrüßen wir das Leben!“ 


Für die deutſche Zukunft! 


Frankreich will nicht abrüſten. 
Eine Rede Daladiers. 


Paris, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
der radikalſozialiſtiſchen Tagung in Vichy ſprach Miniſter⸗ 
präſident Daladier. Er betonte dabei nochmals, daß 
Frankreich entſchloſſen fe, keine weitere Herab⸗ 
fegung feiner Streitkräfte außerhalb des Abs 
rüſtungsabkommens zuzulaſſen, und daß die etappenweiſe 

f 3 nur durch ſtändige Kontrolle geſichert wer⸗ 
en könne. 


8 R 
Nadolny in Genf. 


7 Genf, 9, Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Bot⸗ 
ſchafter Nadolny, der Führer der deutſchen Abordnung 
auf der Abrüſtungs⸗Konferenz, iſt am Sonntag 
mit den übrigen Herren der deutſchen Abordnung in Genf 
eingetroffen. In den Abendſtunden fand eine Zuſammen⸗ 
. kunft zwiſchen Nadolny (Deutſchland, Eden (England) 
A und Norman Davis (Vereinigte Staaten von Ame⸗ 
rika) ſtatt. 


. 
Der engliſche Kriegsminiſter gegen das Wettrüſten. 
Be London, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Im Birmingham wandte ſich der engliſche Kriegs⸗ 


b miniſter in einer Rede gegen das Wettrüſten der 
Nationen. 


Wer wird Völlerbund⸗Nommiſſar 
* in Danzig? 


van Hamel wurde von Dr. Rauſchning 
nicht empfangen! 

Tu. meldet aus Genf: 

Die in den letzten Tagen lebhaft geführten diplomati⸗ 
ſchen Beſprechungen über die Ernennung eines Danziger 
Völkerbundkommiſſars haben bisher noch zu kei⸗ 
nem Ergebnis geführt, da von polniſcher Seite bisher 
noch immer gegen die Wahl eines Engländers grundſätzliche 
Bedenken geltend gemacht werden. 

Dagegen hat der frühere Danziger Völkerbundkommiſ⸗ 
ſar, der Holländer van Hamel, der bekanntlich wegen 
Leiner peinlichen Angelegenheit den Danziger Poſten verlaf- 
ſſen mußte, jetzt perſönlich den beiden beteiligten Regierun⸗ 

h gen feine „guten Dienſte“ mit der Begründung angeboten, daß 
eer die von der Danziger Regierung verfolgte Politik ſeit 
lleher angeſtrebt habe. Der Danziger Senatspräſident Dr. 
MRauſchning hat es jedoch abgelehnt, den früheren Völker⸗ 
bundkommiſſar van Hamel zu empfangen. 


075 
Pr 


Zweierlei Maß in der Minderheitenfrage. 
Die geliebten Juden und die vergeſſenen Deutſchen. 


Im Unterausſchuß des Politiſchen Ausſchuſſes 
am Genfer Völkerbund iſt es am Sonnabend zu einer länge⸗ 
ren, äußerſt bewegten Ausſprache über die verſchiedenen 
zur Minderheiten⸗ und zur Judenfrage vor 
liegenden Anträge gekommen. Irgend welche prakti⸗ 
ſchen Ergebniſſe ſind jedoch nicht erzielt worden. 

Der Antrag der Engliſchen Regierung auf Ver⸗ 
beſſerung des gegenwärtigen, völlig unzulänglichen 
Beſchwerdeverfahrens der Minderheiten ſtieß auf den 
ſtärkſten Widerſtand der Minderheitenſtaaten Polen, 
Tſchechoſlowakei, Südſlawien und Rumänien, die über: 
einſtimmend eine zuſätzliche Belaſtung ablehnten, und 
ſich gegen jegliche Verbeſſerung des Beſchwerdever⸗ 
fahrens zugunſten der Minderheiten wehrten. Unter 
dem Druck dieſer Staaten wurde der engliſche Antrag 
zurückgezogen. 

Damit iſt ein an ſich von deutſcher Seite warm begrüßter 
Vorſchlag der Engliſchen Regierung zum Ausbau des Min⸗ 
derheitenſchutzes an dem Widerſtand der Minderheiten⸗ 
ſtaaten geſcheitert. 

Zur Behandlung gelangte ſodann 
Antrag auf 

Verallgemeinerung der Minderheitenſchutzverträge. 
Der Antrag ſtieß auf energiſchen Widerſtand der 
Engliſchen Regierung, die mit dem Hinweis 
auf die Haltung der überſeeiſchen und Ein⸗ 
wanderungsſtaaten, ſowie auch der Amerikaniſchen 
Regierung eine derartige übernahme der Minderheiten⸗ 
ſchutzverpflichtungen durch ſämtliche Mächte kategoriſch ab⸗ 
lehnte. Ein Vermittlungsvorſchlag des ſchwediſchen Außen⸗ 


ein polniſcher 


miniſters, der die Unterſtützung Frankreichs, Griechenlands 


und Polens fand, wurde von der Engliſchen Regierung 
gleichfalls abgelehnt. Die Italieniſche Regierung ſtellte ſich 
völlig auf den Boden der engliſchen Auffaſſung und lehnte 
auch ihrerſeits die übernahme von Minderheitenſchutzver⸗ 
verpflichtungen auf das Entſchiedenſte ab. 


Zur Verhandlung gelangte hierauf der Antrag der 
Franzöſiſchen Regierung, in dem im erſten Abſatz 
die allgemeine Entſchließung der Völkerbundverſammlung 
von 1922 über die Grundſätze des Minderheitengeſetzes wie⸗ 
derholt wird. Dieſer erſte Abſatz fand die deutſche Un⸗ 
terſtützung, da dadurch diejenigen Staaten, die keine 
Minderheitenverträge haben, zur Anerkennung der Tatſache 
von Minderheiten gezwungen ſind. Der deutſche Vertreter, 
Geſandter von Keller, betonte jedoch, 


daß er dieſen erſten Teil nur unter dem Vorbehalt 
annehmen könne, daß die Grundſätze des Minder⸗ 
heitenſchutzes ſich nur auf die wahren Minderheiten, 
nicht jedoch auf die jüdiſche Bevölkerung Deutſchlands 
beziehen könnten. 


Eine ſtürmiſche Ausſprache entſpann ſich um den 
entſcheidenden zweiten Teil des franzöſiſchen Antrages, durch 
den die Deutſche Regierung gezwungen werden ſoll, die 
jüdiſche Bevölkerung in Deutſchlandals Min⸗ 
derheit zu erklären und ihr die völlige Gleichberech⸗ 
tigung zuzugeſtehen. Der deutſche Vertreter erklärte hierzu, 


er könne nicht zulaſſen, daß jetzt auf einmal mit 
zweierlei Maß gemeſſen würde. 


Deutſchland müſſe dieſen Teil der Entſchließung entſchie⸗ 
den ablehnen. Der franzöſiſche Senator Bͤörenger 
verlangte eine Proteſterklärung der Welt gegen 


die deutſche Jud enpolitik und ſprach von einer hei⸗ 
ligen Verpflichtung des Völkerbundes zum Schutze der Ju⸗ 


den; er verſtieg ſich ſoweit, daß er die verſchiedenſten Weiſen 


und Propheten bis auf Buddha zurück anrief. Auf ausdrück⸗ 


lichen Wunſch Frankreichs wurde dieſer zweite Teil der Ent⸗ 
ſchließung zur Abſtimmung geſtellt. In der Abſtim⸗ 
mung ſtimmten ſämtliche 12 Mitglieder des Aus⸗ 


ſchuſſes für den franzöſiſchen Antrag. Geſandter von Keller 
ſtimmte dagegen. Die Vertreter Italiens und Un⸗ 
garns ſtimmten dem Antrage mit dem Vorbehalte zu, daß 
keinerlei Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe eines ſou⸗ 


veränen Staates zum Ausdruck kommen dürfe. Die Ver⸗ 


handlungen des Unterausſchuſſes über die Judenfrage ſind 
damit praktiſch als geſcheitert anzuſehen. 
Deutſchland 
lehnt einen Völkerbundkommiſſar ab! 


Der Antrag der Holländiſchen Regierung, die Für⸗ 
ſorge für die deutſchen Flüchtlinge dem Völ⸗ 


kerbund zu übertragen, war am Sonnabend der Gegen⸗ 
ſtand einer großen Ausſprache im 2. Ausſchuß der 


Völkerbundverſammlung. Zur Verhandlung ſtand ein An⸗ 


trag Uruguays, in dem unter Hinweis auf die große 
Zahl jüdiſcher und nichtjüdiſcher Flüchtlinge aus Deutſch⸗ 


land die Notwendigkeit einer Löſung der dadurch geſchaffe⸗ 
nen wirtſchaftlichen, finanziellen und ſozialen Probleme 
auf dem Wege internationaler Zuſammen⸗ 
arbeit betont wird. Der Völkerbundrat ſolle einen 


Oberkommiſſar ernennen, der die Arbeitsbeſchaffung 


für die deutſchen Flüchtlinge öͤurchzuführen hat. Die Koſten 
des Kommiſſars ſollen durch private Beiträge gedeckt wer⸗ 
den. Alle Regierungen und die großen privaten Organi⸗ 
ſationen werden aufgefordert, dem Hohen Kommiſſar mit 
allen Mitteln bei der Durchführung ſeines Werkes behilflich 
zu ſein. 5 

Dieſer Antrag fand zunächſt weitgehende Unterſtützung 
bei den Vertretern Englands und Frankreichs. Der 
deutſche Vertreter, Miniſterialdirektor Ritter, be⸗ 
tonte, daß Deutſchland keineswegs die Abſicht habe, das 
Flüchtlingswerk an ſich zu verhindern, jedoch die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Zieles im Rahmen des Aufgabenkreiſes des 
Völkerbundes nicht zulaſſen könne. Die deutſche Abordnung 
werde daher bei der endgültigen Abſtimmung gegen den 
Antrag ſtimmen müſſen. 

Die deutſche Ablehnung der Entſchließung gründet ſich 
auf die Auffaſſung, daß die Fürſorge für deutſche Flücht⸗ 


linge nicht zu dem Aufgabenkreis des Völkerbundes gehört, 
und daß vielmehr die Gefahr beſteht, daß ein vom Völker⸗ 


bund geſchaffenes Oberkommiſſariat leicht zu einer Pro⸗ 


pagandaſtelle gegen Deutſchland werden könnte. 
Wir aber fragen, Die Deutſchen in Polen waren 
und find als „echte“ Minderheit feierlich dem Schutz des 


Völkerbundes unterſtellt Hat es 
deutſch 


nie: es aber für die rund 800 000 
en Emigranten aus Polen jemals ein 


internationales Hilfswerk, jemals auch nur einen Konmiſſar 


des Völkerbundes gegeben? f 


Anſchlag auf Starhemberg? 

London, 9. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Der Wiener Berichterſtatter des „Daily Expreß“ meldet 
entgegen halbamtlichen öſterreichiſchen Dementis, daß ein 
Anſchlag auf den Fürſten Starhemberg am 
Donnerstag auf einem der Güter Starhembergs bei Wien 
verſucht worden ſei. Starhemberg ſei, wie der Bericht⸗ 
erſtatter von einem Freunde erfahren haben will, nach einer 
Jagd bei einbrechender Dämmerung in Begleitung zweier 
Jagdhüter in feine Jagdhütte zurückgekommen, als plötz⸗ 
lich eine Gewehrſalve auf ihn und ſeine Begleiter 
abgegeben worden ſei. Infolge der Dunkelheit hatten die 
Angreifer ihr Ziel verfehlt, ſo daß weder Starhemberg noch 
ſeine Begleiter verwundet worden ſeien. Dieſe hätten ſich 
ſofort an die Verfolgung gemacht, hätten jedoch nur 12 
leere Patronenhülſen am Boden gefunden. Starhemberg 
habe ſeine Freunde gebeten, den Überfall geheim zu halten, 
da er fürchtete, man würde ihn beſchuldigen, er habe die 
ganze Geſchichte erfunden, um ſeine Volkstümlichkeit zu 
vergrößern. g 

* 
Frankreichs Außenminiſter beſucht Wien. 


Wie die „Donau⸗Korreſpondenz“ aus Paris erfährt, hat 
der franzöſiſche Außenminiſter Paul⸗Boncour die Ab⸗ 
ſicht, auf ſeiner Reiſe nach Warſchau ſich auch in Wien 
aufzuhallen und hier mit Bundeskanzler Dr. Dollfuß 
Rückſprache zu nehmen. ’ 


„General d' Duffy — der Verräter!“ 


Neue ſchwere Zuſammenſtöße in Irland. 

Dublin, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Am Frei⸗ 
tag kam es in Tralee zu Zuſammenſtößen zwiſchen Blau⸗ 
hemden und der Menge, wobei der Führer der Vereinigten 
Irland⸗Partei General O' Duffy verletzt wurde. Die 
ſchweren Unruhen dauerten bis gegen Mitternacht an. Erſt 
als ſtarke Polizeikräfte und eine Abteilung Soldaten ein⸗ 
geſetzt waren, konnte die Ruhe wieder hergeſtellt werden. 
Die Menge verſuchte, das Gebäude, in dem eine Verſamm⸗ 
lung der Vereinigten Irland⸗Partei ſtattfand, immer wieder 
anzugreifen und überſchüttete die Polizei mit einem Stein⸗ 
hagel. Die Polizei war nur imſtande, die Menge trotz 
größter Anſtrengung vorübergehend zu zerſtreuen. Der 
Kraftwagen von Generald' Duffy wurde in Brand geſetzt 
und vernichtet. Kurz nach 9 Uhr trafen von Corte 
zwei Laſtwagen mit Soldaten ein, die ebenfalls mit einem 
Steinhagel und mit den Rufen „General O' Duffy, der Ver⸗ 
räter!“ und 

„Wir wollen General O'Duſſy tot oder lebend!“ 
empfangen wurden. Das Militär warf Tränengas⸗ 
bomben in die Menge, feuerte mehrere Schüſſe ab 
und ſäuberte die Straßen mit aufgepflanztem Bajonett. Ein 
Aufmarſch der iriſchen republikaniſchen Armee wurde ge⸗ 
ſprengt. Insgeſamt wurden 25 Perſonen verletzt. 
O' Duffyy wurde ſchließlich vom Militär aus der Stadt 
herausgebracht. Er ſagte nachher, daß man ihn fünfmal 
hintereinander mit einem Hammer auf den Kopf geſchlagen 
habe, bis er biutete, 5 


Aus anderen Ländern. 


Neue Spaniſche Regierung. 


Madrid, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Martenez Barrios hat eine neue Spaniſche Regierung 
gebildet. Sie bezeichnet ſich als „Kabinett der republika⸗ 
niſchen Konzentration“ und enthält keine 
Mitglieder. 
niſche Regierung nur wenig von dem bisherigen Kabinett 
Lerroux, das infolge eines Zweidrittel⸗Mißtrauens⸗ 
votums der Kammer vor einer Woche zurücktreten mußte. 


General Judenitſch F. 


Der ruſſiſche General Judenitſch, der 


ſozialiſtiſchen 
Im übrigen unterſcheidet ſich die neue Spa⸗ 


im 


Jahre 1916 Oberbefehlshaber der kaiſerlich⸗ruſſiſchen 
Armee war, iſt am Donnerstag in einer Klinik in Nizza 


geſtorben. 


Kleine Rundſchau. 


Der Reichskanzler wünſcht ein gigantiſches 
Olympia⸗Stabion. 


Reichsſportführer von Tſchammer und 
Oſten hielt am Donnerstag nachmittag vor den Teil⸗ 
nehmern des Olympialehrganges und den Verbands⸗ 
führern in Berlin eine Anſprache, in der er im Anſchluß 


an den Beſuch des Reichskanzlers im Deutſchen Stadion 


folgende Ausführungen machte: 


„Ihr habt geſehen, wie ſich der Führer um euch 


kümmert, daß er für euch und für den deutſchen Sport 
großes Intereſſe hat. Der Kanzler hat alle Pläne für 
den geplanten Stadionumbau als nicht ausreichend 


bezeichnet und geſagt, das wäre viel zu klein, der 
deutſche Sport brauche 


etwas Gigantiſches. und 


ſo werden wir bereits am Montag zuſammentreten und 


die neuen Pläne beſprechen. 
Doppelhochzeit der „ſiameſiſchen“ Zwillinge. 


Newyork, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 


bekannten „ſiameſiſchen“ Zwillinge Daiſy und Violet Hilton 
geben nach ihrer Rückkehr von einer Europa⸗Reiſe am Frei⸗ 
tag bekannt, daß ſie ſich gegen Weihnachten beide verheiraten 


würden. Daiſy iſt mit einem Orcheſter⸗Dirigenten 


heiraten will. 
Auſchlag auf Fieſeler geplant? 

Paris, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Auf dem 
Pariſer Flugplatz iſt ein Verdächtiger feſtgenommen wor⸗ 
den, der ſich nach dem deutſchen Kunſtflugmeiſter Fieſeler 
erkundigte und in deſſen Beſitz ein geladener Revolver 
gefunden wurde. 


Exploſton auf einem engliſchen U⸗Boot. . 


London, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Auf einem 
engliſchen U-Boot kam es in den Akkumulatoren-Batterien 


in 
Chicago verlobt, während Violet einen engliſchen Doktor 


zu einer Exploſion, die einen Toten, zehn Schwer⸗ und fünf 


Leichtverletzte forderte. 


der Fenſterſturm der Berufungsinſtanz. 


Bromberg, 9. Oktober. 


Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts als 
Berufungsinſtanz hatten ſich am Sonnabend der 35jährige 
Chauffeur Jan Burzynſki, der Njährige Bäcker Jan 
Konarſki, der 38jährige Handlungsgehilfe Felir Zu⸗ 
rawſki und der Angeſtellte der Bromberger Induſtrie⸗ 
und Handelskammer Jerzy Czarnecki zu verant⸗ 
worten. In der Nacht zum 12. März d. J. wurde, worüber 
wir ſeinerzeit berichteten, auf das Gebäude Goetheſtraße 
(20 ſtyezuia), in dem ſich die Hauptgeſchäftsſtelle 
der deutſchen Abgeordneten und Senatoren 
befindet und auf das Verlagsgebäude der „Deutſchen 
Rundſchau“ in der Bahnhofſtraße ein Anſchlag verübt, 
wobei viele Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. Die 
Täter konnten bereits am nächſten Tage von der Polizei 
verhaftet werden. Es waren die obengenannten Angeklag⸗ 
ten, die im April vom hieſigen Burggericht zu folgenden 
Strafen verurteilt wurden: Burzynſki, Konarſki und Zu⸗ 
rawſki wegen Einſchlagens der Fenſterſcheiben im Sejm⸗ 
bureau zu je zwei und wegen Einſchlagens der Fenſter⸗ 
ſcheiben in der „Deutſchen Rundſchau“ gleichfalls zu je zwei 
Wochen Arreſt, die auf drei Wochen zuſammengezogen 
wurden. Czarnecki, der geiſtige Urheber dieſer helden⸗ 
mütigen Scheibenſchlacht, erhielt damals vier Wochen 
Arreſt. Die Verurteilten hatten gegen dieſes Urteil Be⸗ 
rufung eingelegt. Das Bezirksgericht beſtätigte das 
Urteil der erſten Inſtanz gegen die erſten drei Ange⸗ 
klagten, dagegen ſprach es den vierten Angeklagten, 
Czarnecki, frei, dem eine Urheber⸗ bzw. Mit⸗ 
täterſchaft bei dem Einſchlagen der Fenſterſcheiben nicht 
nachgewieſen werden konnte. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Oktober. 


Wieder Wetterverſchlechterung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wieder Wetterverſchlechtereng mit nachfolgendem Regen bei 
wenig veränderten Temperaturen an. 


Die Redner der Kirchlichen Woche in Poſen. 


Der „Poſener Zeitungsdienſt“ des Evangeliſchen Preſſe⸗ 
vereins berichtet: 

Die diesjährige Kirchliche Woche, die vom 31. Okto⸗ 
ber bis 2. November in Poſen ſtattfindet, ſteht unter dem 
zeitgemäßen Geſamtthema: „Was hat Luther uns 
heute zuſagen?“ Am Vormittag des erſten Tages, dem 
ſogenannten Männertage, beginnt Kirchenpräſident D. Voß 
aus Kattowitz mit einem Vortrag: Luther und der 
Sta at, Chefredakteur Starke aus Bromberg behandelt 
anſchließend das dazu gehörige Thema: Der evange⸗ 
liſche Chriſt im Staate. In der Frauenverſammlung 
am Nachmittag heißen die Themen: Luther und das 
Volk und der evangeliſche Chrtſt eim Volke. Als 
Redner ſind dafür Pfarrer Lie. Vorweg aus Danzig und 
Pfarrer Pirwitz aus Bromberg gewonnen worden. Die 
dritte Verſammlung am Vormittag des 2. November gehört 
der Jugend, die ſich diesmal geſchloſſen in der Kreuzkirche 
verſammelt, ſo daß nur eine Jugendtagung ſtattfindet. Auch 
hier ſprechen zwei Nedner, und zwar als erſter Privatdozent 
Dr. Dr. Hans Koch aus Wien, der den Teilnehmern der 
Kirchlichen Woche ſeit langem bekannt iſt. Er ſpricht über 
das Thema: Luther und die Kirche. Das entſprechende 
zweite Thema: Der evangeliſche Chriſt in der 
Kirche behandelt Pfarrer Steffani aus Thorn. 

Die beiden Tage der Kirchlichen Woche ſchließen mit 
einem Volksmiſſionsabend ab, an dem Pfarrer Zellmann 
aus Schroda ſprechen wird. In dem erſten Gottesdienſt am 
Abend des Reformationstages wird Generalſuperintendent 
D. Blau ſelbſt predigen. Den Altardienſt verſieht Konſiſto⸗ 
rialrat Hein. Im Jugendgottesdienſt am Nachmtttag des 
Jugendtages predigt Pfarrer Dinkelmann aus Zins⸗ 
dorf. Generalſuperintendent D. Blau hält in dieſem Got⸗ 
tesdienſt die Schlußanſprache, und Pfarrer Smend aus 
Laßkirch verſieht den Altardienſt. 8 

Anmeldungen für die Kirchliche Woche können bis 
zum 24. Oktober an die Innere Miſſion in Poſen (Po⸗ 
zuan, Fr. Ratajezaka 20) gerichtet werden. Unentgeltliche 
und bezahlte Privatquartiere, Sammelquartiere und Maſſen⸗ 
quartiere werden auf Wunſch vermittelt. a 

Poſen rüſtet zur Kirchlichen Woche. 

Aber nicht nur Poſen, alle Gemeinden ſollen ſich darauf 
vorbereiten und die Teilnahme möglichſt vieler Gemeinde⸗ 
glieder ermöglichen, damit die Lutherwoche in Poſen 
eine wirkungsvolle kirchliche Kundgebung wird, die Kraft 
und Stärkung in die Diaſporagemeinden hineinträgt und die 
er und Schickſalsgemeinſchaft von neuem vertieft 
und feſtigt. 


Theologiſche Prüfungen. 

Vor der Prüfungskommiſſion des Evangeliſchen Konſi⸗ 
ſtoriums in Poſen legten wiederum eine Reihe von Kandi⸗ 
daten die erſte theologiſche Prüfung ab. Das 
Examen beſtanden: Günther Hoppe aus Polajewo, Ilſe 
Jampert aus Dirſchau, Martin Pahl aus Kenſau, Mar⸗ 
tin Rutz aus Oſtrowo, Waldemar Schilberg aus Brom⸗ 
berg und Helmuth Thom aus Drückenhof. Fräulein Ilſe 
Jampert iſt die erſte Frau, die in unſerem Kirchengebiet 
eine thevlogiſche Prüfung abgelegt hat. 


§ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Don⸗ 
nerstag, dem 12. d. M., ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. a. die Beſchlußfaſſung über die Kommunalzuſchläge zur 
Staatsſteuer von unbebauten Plätzen, zur Grundſteuer, zur 
Einkommen⸗ und zur Gewerbeſteuer. Ferner wird der 
Kommunalzuſchlag zur Staatsabgabe von der Herſtellung 
alkoholiſcher Getränke und der W e zum Pa⸗ 
ae für den Verkauf von alkoholiſchen Getränken feſtgeſetzt 
werden. 

§ Zu einem Unfall kam es am Sonnabend nachmittag 
in dem Sägewerk Schönhagen. Dort ſtürzte ein Baumſtamm 
ſo unglücklich auf den 58 jährigen Arbeiter Thomas Mar⸗ 
ciniak, daß dieſem ein Bein gebrochen wurde. Mit Hilfe 
des Rettungswagens ſchaffte man den Verunglückten in das 
Städtiſche Krankenhaus. ö 


hetzen. 


§ Wegen Aufreizung zum Klaſſenkampf und zum Kampf 
gegen die Regierung hatte ſich vor der Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Bezirksgerichts der 31 jährige Alojzy Kielbaſie⸗ 
wicz aus Wongrowitz zu verantworten. Der Angeklagte 
hatte, als Sekretär des polniſchen landwirtſchaftlichen Arbei⸗ 
terverbandes, am 21. Mai d. J. im Kreiſe Znin an einer 
Verſammlung teilgenommen, auf der etwa 100 Perſonen an⸗ 
weſend waren. 
lung hielt, hatte er die Anweſenden zum Kampf gegen die 
Regierung und zum Klaſſenkampf aufgefordert. Vor Gericht 
bekennt ſich der Angeklagte, der von Rechtsanwalt Pehr⸗ 
Graudenz verteidigt wurde, nicht zur Schuld. Er habe, wie 
er angibt, mit ſeiner Rede nicht im Sinne gehabt, weder 
gegen die Regierung noch gegen die beſitzenden Klaſſen zu 
Die Rede ſei ihm falſch ausgelegt worden. Nach 
erfolgter Zeugenausſage erkannte das Gericht den Angeklag⸗ 
ten fedoch für ſchuldig und verurteilte ihn zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis. Der Verurteilte wurde ſofort verhaftet. 7 


Oktoberlied. 


Der Nebel ſteigt, es fällt das Kaub; 
ſchenkt ein den Wein, den holden! 
ir wollen uns den grauen Tag 
vergolden, ja vergolden! 


Und geht es draußen noch fo toll, 
unchriſtlich oder chriſtlich, 
iſt doch die Welt, die fchöne Welt 
fo ganzlich unverwüſtlich! 


Und wimmert auch einmal das Rerz — 
ſtoß an, und laß es klingen! 
Wir wiſſen's doch, ein rechtes Rerz 


iſt gar nicht umzubringen. 


Der Nebel ſteigt, es fällt das Daub; 
ſchenk ein den Wein, den holden! 
Wir wollen uns den grauen Tag 
vergolden, ja vergolden! 


Wohl iſt es Rerbſt; doch warte nur, 
doch warte nur ein Weilchen! 
Der Frühling kommt, der Rimmel lacht, 
es ſteht die Welt in veilchen. 


Die blauen Tage brechen an, 
und ehe fie verfließen, 
wir wollen fie, mein wackrer Freund, 
genießen, ja genießen! 
Theodor Storm. 


——*—ð³ — . — — — . 
. N 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


D. G. f. K. u. W. Konzert des Danziger Lehrer⸗Geſangvereins 
am Sonnabend, dem 14. Oktober 1983, abends 8 Uhr, in Kleinerts 
Feſtſälen (Okole). Für die etwa 80 Sänger werden noch Quar⸗ 
tiere gebraucht; wir erbitten freundliche Anmeldung bis zum 
10. Oktober an unſere Geſchäftsſtelle, Danzigerſtraße 33, III, 
Tel. 1392. Kan (7166 


Pan“ Herrenbedarfsartikel. Unter dieſer Firma wurde am vers 
gangenen Sonnabend in der ul, Gdanſka 16 (neben Hotel pod 
Orten) ein Spezialgeſchäft für Herren⸗ Bedarfsartikel eröffnet. 
In dieſem Geſchäft findet man eine reiche Auswahl aller Art 
Wäſche, Hüte, Krawatten u. dgl. zu ſtaunend niedrigen SER 

‘ 


* 


Wechſel des Chefarztes 
im Poſener Diakoniſſenhaus. 


Das Diakoniſſenhaus in Poſen bittet uns, 
folgendes mitzuteilen: 

Herr Dr. Nicolaus Haaſe, der langjährige und ver⸗ 
diente Chefarzt der Inneren Abteilung unſeres Diakoniſſen⸗ 
hauſes in Poſen, mußte zu unſrem größten Bedauern am 


1. Oktober d. J. auf Grund des neuen Krankenhausgeſetzes, 


als Reichsdeutſcher, ſeine Tätigkeit an unſerem Krankenhauſe 
aufgeben. 

Als Nachfolger von Hern Dr. Haaſe iſt vom Kura⸗ 
torium unſerer Anſtalt Herr Dr. Georg Weiſe gewählt 
worden. Er hat am 1. Oktober ſein Amt bereits angetreten.“ 


Mit Dr. Haaſe verliert das Deutſchtum in Polen 
einen Arzt, der rund 20 Jahre dem Diakoniſſenhaus gedient 
hat und deſſen ärztlicher Kunſt viele ihre Geſundheit ver⸗ 
danken. Ohne nach Konfeſſion oder Nationa⸗ 
lität zu fragen, hat er in uneigennütziger Weiſe 
allen ſeine Hilfe zuteil werden laſſen. Nun muß gerade 
er es erleben, daß ſeine deutſche Staatsangehörigkeit zum 
Anlaß genommen wird, ihn zur Aufgabe ſeiner ärztlichen 
Tätigkeit an der alten Wirkungsſtätte zu zwingen. Der 
Nachfolger von Dr. Haaſe iſt den Poſenern kein Fremder 
mehr; denn Dr. Weiſe hat ſich durch langjährige ärztliche 
Praxis, auch ſchon von Obornik her, viel Vertrauen erwor⸗ 
ben. Das Diakoniſſenkrankenhaus, das zu den modernſten 
und beſtausgeſtatteten Krankenhäuſern gehört, ſtellt ſich in 
jeder Weiſe in den Dienſt der Kranken und Leidenden ohne 
Rückſicht auf Sprache und Bekenntnis und verdient darum 
unſere Freundſchaft und Unterſtützung. nz, 


\ 

* Aus dem Landkreiſe Bromberg, 8. Oktober. Einem 
Auſiedler aus Bachwitz (Lukowiee), der die Hochzeit für 
ſeine Tochter ausrichtete, haben Diebe am Hochzeitstage 
ſämtliche Fleiſchvorräte geſtohlen. 


Crone (Koronowo), 8. Oktober. Am 7. d. M. ging 
das Pferd des Pächters Koſchmynſki aus Neuhof in 
der Stadt durch. Der Wagen ſchlug um, wobei Frau K. 
ein Arm zweimal gebrochen wurde. . 


k Czarnikau (Czarnköw), 7. Oktober. überfallen auf 


dem Wege vom Konfirmandenunterricht in Gembitz wurde 


die Tochter des Beſitzers Dreger bei Neuhütte. Als auf 
die Hilferufe des Mädchens Leute herbeieilten, entriß der 
Burſche dem Kinde eine Taſche mit Büchern und entkam 
unerkannt im Walde. . 

Bei der Witwe Schönfeld in Rontaushof haben 
Diebe die Scheiben eingedrückt und ſtahlen, während die 
Frau mit den Söhnen im Stalle beſchäftigt war, 4 An⸗ 
züge, Sachen und 113 Zloty, 


In einer Rede, die K. auf dieſer Verſamm⸗ 


In der Nacht zum Montag brannten dem Beſitzer 
Dietrich Wohnhaus, Stall und Scheune ab. Sämtliche 
Möbel, Inventar und Geräte wurden mit ein Raub der 
Flammen. Der Schaden beträgt über 9000 Ztoty, der Ges 
ſchädigte iſt gänzlich unverſichert. Man vermutet Brand⸗ 
ſtiftung. 

Der Beſitzer Juhnke in Jablonowo erwachte in der 
Nacht durch ein Geräuſch am Fenſter. Einbrecher hatten 
eine Scheibe eingedrückt und verſuchten, gerade in das Zim⸗ 
mer zu ſteigen. Da Juhnke aber ein Jagoͤgewehr zur Hand 
hatte, glückte es ihm, die Diebe zu verſcheuchen. 


ex. Erin (Kcynia), 8. Oktober. Vor einigen Tagen erlitt 
Freiherr von Roſen aus Grocholin bei einem Pferderen⸗ 
nen, das von Herrn Rittergutsbeſitzer Koerner in Stolesyn 
veranſtaltet wurde, einen Unfall. Herr v. Roſen ſtürzte 
mit ſeinem Pferde ſo, daß er unter dasſelbe zu liegen kam, 
wobei ihm einige Rippen eingedrückt wurden. 

In der Nacht zum 6. Oktober beobachteten Vorüber⸗ 
gehende vor dem Hauſe des Fleiſchermeiſters Michalak 
einen Mann, der ſich verdächtig umſah. Der Nachtwächter 
ſtllte den Mann. Bei näherer Unterſuchung wurden Ein⸗ 
brecherhandwerkzeuge gefunden. . 

Zu einer furchtbaren Schlägerei kam es heute nach⸗ 
mittag zwiſchen dem Arbeiter Nowak und dem Arbeiter 
Bogdanſki. Als B. die Frau des N. beſchimpfte, ergriff 
N. von einem vorübergehenden Mann den Spazierſtock und! 
ſchlug derart auf B. ein, daß er blutüberſtrömt in ein Ge⸗ 
ſchäft flüchtete. N. ging darauf ſeiner Wege. Nachdem B. 
von dem Inhaber des Geſchäfts ein Notverband angelegt 
worden, wurde er zum Arzt gebracht. 8 

Von einem Radfahrer überfahren wurde das drei 
Jahre alte Töchterchen des Kaufmanns Bukiewiez von 
hier. Das Kind trug eine tiefe Kopfwunde davon. 


2. Inowroclaw, 9. Oktober. Gefunden wurde eine 
lederne Handtaſche, die von dem rechtmäßigen Eigentümer 
im Städtiſchen Amt für öffentliche Ordnung hierſelbſt, Zim⸗ 
mer Nr. 20, abgeholt werden kann. 

Am letzten Dienstag entſtand auf der Beſitzung des 
Landwirts Koniecki in Maly⸗Babia ein Feuer, durch 
welches ſämtliche Wirtſchaftsgebäude, ſowie das Wohnhaus 
mit ſämtlichem toten und lebenden Inventar vernichtet 
wurden. Der Schaden beträgt 20000 Zhoy. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt unbekannt. — In Lachmirowice brannte ein Ge⸗ | 
treideſtaken vollſtändig nieder. — Ein weiteres Feuer wütete ö 
im Dorfe Rybnie, wo ebenfalls das Wohnhaus, die Scheune 
mit der diesjährigen Ernte, ſowie ein Teil der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geräte vernichtet wurden. . N 


ss Mogilno, 6. Oktober. In der Nacht zum Donnerstag | 
brach auf dem Gehöfte des Landwirts Kowalſki in 
Blütenau⸗Abbau Feuer aus, welches die Scheune mit 
zwei angebauten Ställen vollſtändig in Aſche legte. Mit⸗ 
verbrannt ſind ein Pferd, ein Kalb und eine größere Anzahl 
von Geflügel. Die Gembitzer Feuerwehr erſchien zuerſt an 
der Brandſtätte. — Ein zweites Feuer entſtand auf 
dem Beſitztum des Landwirts Anton Konieczka in 
Szerzawy, wo deſſen ſechsjähriger Sohn mit Streichhölzern 
ſpielte und hinter den Gebäuden einen Haufen Kartoffel⸗ 
Bald ergriffen 4 


kraut mit Quecken in Brand ſetzte. 
Flammen das nicht weit davon ſtehende Rohr, und in 
wenigen Minuten ſchlugen ſie auf die Wirtſchaftsgebäude 
über, die in kurzer Zeit vollſtändig eingeäſchert wurden. 


Der Schaden wird auf 20 000 Zloty beziffert. 


& Poſen, 8. Oktober. Auf der fr. Glogauerſtraße lief 
der Sjährige Schulknabe Heinrich Borowſki in einen 
Kraftwagen aus Liſſa, ſo daß er überfahren und lebens⸗ 
gefährlich verletzt wurde. 5 

Beim Diebſtahl in der Franziskanerkirche ir a 
während der Andacht die Alter Markt 59/60 wohnhafte 
Pelagia Tomezak überraſcht, als fie einer Frau eine 
Handtaſche mit 25 Zloty ſtehlen wollte. Sie wurde einem 
Schutzmann zur weiteren Veranlaſſung übergeben. — 
Einbrecher ſtahlen aus der Wohnung einer Eleonore 
Dziadek, Torſtraße 7, Goldſachen und Kleidungsſtücke im 
Werte von 1000 Zloty. 

Beim Kümmelblättchenſpiel überraſcht und 
feſtgenommen wurden Kaſimir Adamſki, Marjan Jans 
kowiak und Jan Tonder. 

Um einen Unglücksfall, nicht um einen Selbſt⸗ 
mord, ſoll es ſich bei dem Tode des Eiſenbahnpraktikanten 
Zenon Zatonfki handeln, der dieſer Tage von einem 
Güterzuge überfahren wurde. 


ss Strelno (Strzelno), 6. Oktober. In einer der letzten 
Nächte wurde der hieſige Kaufmann Patkowſki durch 
das Gebell ſeines Hundes aus dem Schlafe geweckt. Schnell 
ergriff er die Taſchenlampe und den Revolver und begab 
ſich in den Laden, wo er im Vorzimmer unter dem Sofa 
verſteckt einen Einbrecher fand. Als P. darauf Alarm 
ſchlug, ſprang der Mann, ſeinen Hut zurücklaſſend, durch das 
Fenſter und verſchwand in dunkler Nacht. P. iagte ihm 
eine Kugel nach, die aber fehlging. Darauf ſtellte er feſt, 
daß der nächtliche Beſucher nach Herausnahme einer Fenſter⸗ 
ſcheibe in den Laden gelangt war, wo er Bargeld und 
Marken im Geſamtwerte von 30 Zloty geſtohlen hatte. — 
Ein zweiter Diebſtahl wurde im Schuhwarengeſchäft 
der Witwe Turek verübt. Hier ſtahlen die Diebe 180 
Zloty Bargeld, ſowie ca. 100 Paar Herren-, Damen⸗ und 
Kinderſchuhe, deren Wert noch nicht feſtgeſtellt werden 
konnte. In beiden Fällen fehlt jegliche Spur von den 
Dieben. 

o Uſch, 8. Oktober. Ein tödlicher Unfall ereignete 
ſich dieſer Tage in Uſch⸗Neudorf. Drei Landwirtsſöhne 
hantierten mit einem Teſching, als ſich plötzlich ein Schuß 
löſte. Die Kugel drang dem Landwirtsſohn Stolz in den 
Kopf und führte den ſofortigen Tod herbei. 

o Wongrowitz, 8. Oktober. Am letzten Donnerstag 
fand hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. Wäh⸗ 
rend Rindvieh recht ſtark aufgetrieben war, war an Pferden 
faſt garnichts angeboten. Bei Rindvieh herrſchte ziemliche 
Kaufluſt. Für ſchwere hochtragende Kühe wurden 250—300 
Zloty gezahlt. Gute Mittelkühe koſteten 150—220 Zloty. 
Auf dem Pferdemarkt war nur geringe Ware vorhanden. 
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Statt beſonderer Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief heute früh mein 
über alles geliebter Mann, mein unvergeßlich gütiger Vater, unſer 
teurer Schwiegerſohn, lieber Bruder, Schwager und Neffe, der 


Rittergutsbeſitzer 


Guſtav Foedi 


im Alter von 56 Jahren. 


Voll Trauer und tief erſchüttert geben wir hiervon im Namen 


aller Hinterbliebenen Nachricht 


Gertrud Foediſch geb. Kunz 
Werner Foediſch. 


Rogalin, den 8. Oktober 1933. 


Die Beiſetzung findet in Rogalin, am Donnerstag, dem 12. Oktober, 


nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


Am 8. Oktober 1933 verſtarb nach ſchwerem Leiden 
der Wieterautsdeitber 


Suftan Foediſch 


Rogalin 
im 57. Lebensjahre. 

Der leider ſchon lange Erkrankte und zu früh Heim⸗ 
gegangene liebte und pflegte ſeine ererbte Väterſcholle 
mit vorbildlichem Flei ri, großem Verſtändnis, ebenſo 
wie er mit unverbrüchlicher Treue und ganzem Herzen an 
ſeinem Volkstum und ſeiner angeſtammten Heimat hing. 
Feſt und treu, und opferbereit mit Rat und Tat, ſtand 
er auch immer zu unſerer landwirtſchaftlichen Organi⸗ 
ſation. Wir trauern aufrichtig mit ſeiner Familie und 
werden unſerem lieben Berufsgenoſſen immer ein ehren⸗ 
des und dankbares Andenken bewahren: 


Landbund Weichſelgau 


Kreis vereinigung Sepölno 
Müller 


Stockmann 7158 


Fuhren 


lauch Möbel werden 


Am Sonntag morgen verſtarb nach ſchwerem Leiden der 
Rittergutsbeſitzer 


sen Guſtav Foediſch 


aus Rogalin. 


Wir betrauern in ihm einen langjährigen, treuen 
Mitarbeiter und Freund unſerer Kirche. 7152 


Sein Gedächtnis halten wir dankbar in Ehren. 


Die kirchlichen Körperſchaften 
der evang. Gemeinde Ibendorf⸗Soßnow. 


Für 15 21 ert. Unter- 
richt in Perſer⸗ und 


| Gymnazialna 6. 


. Transmiſſions⸗ 


8 0 Lager ſofort 


Mene Stellen 


Tüchtiger 7159 


Meller 


für die Kampagne geſ. 
von Wegner, 
Oſtaſzewo, pow. Toxun. 
Suche zum ſofort. An⸗ 
tritt f. kinderloſ. Haus⸗ 
halt jelbittätige 


Wirtin 


firm in allen vorkom⸗ 
menden häusl. Arbeit. 
N Angeb. mit Bild, Zeug- | ——— 
niſſen u. Gebaltsanipr. 
unter B. 7061 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 
. Suche für frauenloſen 
11 . ält., kath. 
Wirtin. Off. u. J. 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
Für 8 eise 


Aleinmädchen 
Id. Wirtſchafterin e 


von alleinſtehd. Herrn 
von ſofort od. ſpäteſt. 
vom 15. 10. 1933 geſucht. 
Offert. m. Bild, Zeug⸗ 
niſſen u. Gehaltsanipr. 
[unter D. 7067 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. 2 


Junge, einf, Landw. ⸗ 
(Tochter, die ſich im 
[Nähen, Plätten, Hand⸗ 
arbeiten. Küche und 
Haushalt Kenntniſſe 
erwerben will, kann 
ſich für Stadthaushalt 
melden. Koſtentſchäd. 
mögl. Lebensm. Off. 
u. L. 7102 a. d. Geſchſt. 
der Dtſch. Rundſch. erb. 


3530 


Klavierſtimmungen 

9 — — 2. 
ape ged. n N 
tägl. 2 Std. in 1 1 
Diworcowa 2, Wohn. 5 

3512 

Den moderniten 
. 
richt erteilt 
Chrobrego 19, Whg. 3 9. 5 


Gut arbeitende 3522 
Schneiderin 
übern. Arb. in u. außer 
d. Hauſ. Gdanska 99. W. 4 
Orthopädiſche 
Schuhe 
individuell nach Maß. 
L. Radetzti, Bydgoſicz, 


HEUTE die grösste 
Premiere der Saison! 


im Kino 


ADRIA 


ERAMON 
INOVARRO 


in seinem Jubiläumsfilm 


3515 


cheiben 
Fröbel. Berl jed. 
Größe od vom fertigen 
7017 


Herkules, 
Promenada 1. Tel. 93. 


lin Kairo} 


In dem exotischen, farbigen Milieu 
von Kairo, am Fuße der Pyramiden, 
unter dem Sternenhimmel der Wüste, 
in den Herrscherpalästen Ägyptens, 
erleben wir ein unbeschreiblich 
schönes Liebesdrama! 3531 


billigft ausgeführt. 


H. Althaus 
ul. Ossolinskich 6 
Telefon 1119. 3470 


Entlaufen 


weißer Foxterier mit 

ungleichen Augen, geg.. 

2 abzugeben 
niadeckich 8. 2184 


Beginn der Vorstellungen: 5, 7, 9. 
N ACHTUNG! Zur 5-Uhr-Vorstellung 
4 ermäßigte Preise. 


Heirat. 
Landwirtſchaftlicher 


ürobeamter 


22 J. alt, wech ee. 


| wech]. m. jung., hübſch., 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme, ſowie 

flür die ſchönen Kranzſpenden beim Heimgange unſerer 

lieben Entſchlafenen ſagen wir allen, beſonders Herrn 
Superintendenten Aßmann unſeren 


aufrichtigen Dank. 


Joh. Papies und Kinder. 


Bydgoßzez, den 9. Oktober 1933, 3528 


r reich erteilt 
Alzle Site gtd 1 l. 


Polniſcher 
Opra cht 


für Anfänger u. Fort⸗ 
geſchritt, auch Einzel⸗ 
Unterricht. Anmeld. er 
Goetheſtr. 2 (ul. 20styoz- 
nia 20 r.), Zimm. 12. 6733 


Brise: Spmualiet- 


Nadkiien . 
bere 


N Für die vielen Beweiſe herzlicher 

Teilnahme und die überaus zahl⸗ 
reichen Kranzſpenden beim Heimgang 
unſers geliebten Entſchlafenen ſagen 
wir allen Bekannten und 1 
Herrn Pfarrer Mühlke für die troſt⸗ 
reichen Worte unſern 


tiefgefühlten Dank. 


Bratjan, den 6. Oktober 1933. 7149 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Berta Kaſtrau und Kinder. 


a 


nahme nter 
nat. 8 5 RL 
ul. Dhuga 28, «6858 


Geſang⸗ 


Fröbel ſcher Kindergarten unterricht 
azowiecka 2 bis z. Bühnenreife, ſow. 


Aufnahme voeſchulpflictiger Kinder an Hertha Mario 
täglich von 11—1 Uhr. 7000 Der Vorſtand. lul. al Saber gich il m. J. 


b. an d. Geſchſt. d. Zig. erb. 


„zur 1. Stelle a. Stadt⸗ 


erteilt degrundſtück ges 


deutſch. Mädel zwecks 


Ipüterer heirat, 


Gefl Zuſchr. unt. F. 7083 
a. d. Geſchſt. d. Zeig erb. 


2 Freundinnen 
evgl., im Alt. v. 20 u. 25 
Jaht., nette Ericheing,, 

Het auf dieſ. Wege zw. 

Heirat Herr. m. g. Char. 
ee men Senn 

e Zuſchr. erbet 
U. O. 3462 d. d. Gſt. d. Z. 


Blondine 65 mi 


Buchballel— Nendan 


verheiratet, evangeliſch, re in Steuer- 
angelegenheiten und im Vertehr mit Be⸗ 
hörden, —— gr 5 Begüterung per 
ſofort geſucht. Kenntnis der polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift Bedingung. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild 
und Gehaltsanſprüchen ſind zu richten an 
Buchſtelle Aleka, a tn te n. W. 

powiat Jarocin (Witp.) 7161 


u Saufmanns-Gebilfte, 
ſeg Jahre alt, militärfr., 


ei Weinhandl., 

im Raffeeröften, 
ucht ab 1. 11. 1933 oder] 
päter Stellung als Ver⸗ 
eiſender. 


Suche geſtützt auf ute 
Jeugnſſſe und Empfeh⸗ 
lungen ab 1. Januar 
oder Magen Stell. als 


Heirat. 


Ang. m. Bild u. A. 3495 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Sumagefelle, Be ex⸗ 


1. oder käufer oder 


‚einig er 3 
Kaufmann aus der 


ſohn, 25. alt, 
tochter, d A Y Kolonialwarenbr. 31 
n. 


dag bald. Heſcal aa. 


e Beihäftsitelie . d. Ztg. 


ke unt. J. 3517 
Nechnungsfüßter 
und Brenner 
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Stellg. Off. unt. 3.7164 
an die Git. d. Ztg. erb. Geſchſt. d. Zeitg. 
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Stell W 
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Jaromtowice 
Wabrzez Zno. 
7126 
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Sea Portier KITATMTanT: 1 Baggon nretter 
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Dur 
Der Güter 
420 u. 386 Mrg. Weizen⸗ 
boden, bietet zum Kauf 
Jezierny, Kwiatowa 3, 
3497 


Salbwaiſe, ſucht v. ſof. 3 
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Privat . Gruuditäd. 
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Wirtin 
facht zum 15. 10. oder 
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röß. Gut. Off. unt. Rr. 
7156 an die Geſchäftsſt. 
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Diuga 78, Wohng. 8, aas 
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Mulſche Bühne 


Bydgoiscz T. 3. 


Mittwoch, 11. 9998. 33 
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Eröffnung der 
Spielzeit 1933/34. 


Dedipus 


nach Sophokles. 
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er 

IT, Teil: Sedinus auf 
nos 
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1 jr v. Winterfei. 
Freitag. 13.0 Oktober 33 


abends 8 Uhr, 


der Cheftreit, 


Ein heiteres Dorf⸗ 
begebnis in g Atten von 
Julius Pohl. 
Foz malt garten in 
Johne's Buchhandig. 
Den Abonnent. bleiben 
ihre Plätze bis einſchl. 
Dienstag, 10. bzw. Don⸗ 
nerstag, 12. Oktober 
reſerviert. 

Die Eintritts yreiſe find 

alle Plätze bedeu⸗ 
tend herabgeſetzt. 
704 Die Leitung. 


hinfließenden Sopran. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


9. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ottober⸗Feſt der Deutſchen Bühne 


Nun iſt es wieder dahin, das mit Spannung erſehnte 
Feſt, das im Oktoberbeginn die Deutſche Bühne zur 
Stärkung ihrer im kulturellen deutſchen Intereſſe ſo über⸗ 
aus nötigen materiellen Mittel beranſtaltete. Was es ſeinen 
Beſuchern, die, zieht man die ſchwere Zeitlage in Rechnung, 
erfreulich zahlreich erſchienen waren, aus allen Kreiſen, aus 
Stadt und Land, erwartungsvoll verſprochen — das wurde 
getreulich gehalten, ja ohne Frage noch erheblich überboten. 

„Eine Fahrt ins Blaue“ war das Feſt, das Sonn⸗ 
abend im Gemeindehauſe ftattfand, ſinnvoll betitelt. Für 
die Befriedigung der Schauluſt war reichlichſt Sorge ge⸗ 
tragen. Schon die Saalausſtattung feſſelte das Auge. Man 
muß es ſagen: Adolf Kuniſch, der diesmal wiederum ſein 
ſchon ſo oft bewährtes, anerkanntes Dekorationstalent in 
den Dienſt der Sache geſtellt, verſteht es ausgezeichnet, 
dem Lokale mit geringſten Mitteln und unter Ausnutzung 
des bereits vorhandenen Schmuckmaterials ein ſituations⸗ 
gemäßes, dem Feſtcharakter entſprechendes Gewand zu geben. 
In Farbe und Form, in Erzielung impoſanter Lichtwirkun⸗ 
gen weiß er das Richtige zu treffen. Ihm zur Seite ſtanden 
Damen der Bühne. 

In dieſen ſchönen Rahmen zogen zur feſtgeſetzten Zeit 
die mit dem Sonderzuge „Eine Fahrt ins Blaue“ eingetrof⸗ 
fenen Ausflügler ein. In vier Gruppen ſchritten ſie: zu⸗ 
nächſt der Landwirtſchaftliche Verein „Eichenkranz“ mit 
Erntekrone und ⸗kranz, die Gymnaſtik⸗ und Tanzſchule Jahn 
aus Zoppot, der Graudenzer Ruderverein. Die zweite 
Gruppe bildeten Wandervögel, teils ruckſackbepackt, mit ihren 
üblichen Muſikinſtrumenten, luſtig ſpielend und ſingend. 
Weiter kam als dritte Gruppe der Sportelub Graudenz 
(Leichtathleten, Fußballer, Turner und Radfahrer, dieſe auf 
ihren Rädern). Als vierte und letzte Gruppe marſchierte die 
„Liedertafel“ ein, der Frauenchor voran, der Männerchor 
hinterdrein. Luſtige Muſikklänge der den einzelnen Grup⸗ 
pen, ausgenommen die ſelbſt muſizierenden Wandervögel, 
voranſchreitenden Kapellen erſchollen beim Einzuge, der nach 
Durchſchreiten des Saales ſich noch einmal wiederholte. 
Alles in allem, eine würdige Feſteinleitung, die ihren Ord⸗ 
nern (W. Roſen, H. Staſi und R. Holz) Ehre machte. 
Nach dem Einzuge erklang das allgemeine Lied „Wem Gott 
will rechte Gunſt erweiſen“, deſſen zweite und dritte Strophe 
dem Feſt entſprechend anders gefaßt worden waren. 

Die Vorführungen der Gymnaſtik⸗ und Tanz⸗Schule 
(Gymnaſtik⸗Lehreriunen⸗Seminar) Editb Jahn aus Zop⸗ 
pot, die darauf folgten, waren eine wahrhafte Augenweide 
und ein taſächlicher Kunſtgenuß. Was die jungen Damen 
(Marga Goertz, Gertrud Heck, Ruth von Jaku⸗ 
bowfſki, Ilſe Knauſt, Ingeborg Kuniſch — Letzt⸗ 
genannte ein Graudenzer Kind —, Charlotte Müller, 
Charlotte Schreiber, Ilſe Winkelhauſen, ſowohl in 
Gymnaſtik wie Tanzkunſt darboten, erregte allgemeine Be⸗ 
wunderung. In gymnaſtiſcher Hinſicht ſah man, von der 


Leiterin ſelbſt dirigiert, manche Leiſtungen, die einen erſt⸗ 


klaſſigen Turner neidiſch machen konnten. Die Biegſamkeit 
und Gelenkigkeit der ſchlanken Mädchengeſtalten, die ſpielend 
3. B. die Brücke machten oder mit ſauſender Geſchwindigkeit 
rabſchlugen — wer mußte daran nicht fein Gefallen haben! 
Und in tänzeriſcher Beziehung ſtanden ihre Leiſtungen zu⸗ 
mindeſt auf gleicher Höhe. Welche Grazie, welche Sicherheit 
und Ausdruckskraft offenbarten doch die einzelnen Tanz⸗ 
evolutionen. Sechs ſolcher duftigen Gebilde, teils ernſten, 
teils heiteren Charakters gab es programmäßig, nämlich: 
Marſch (Smith), Walzer (Durand), Menuett (Korelli), Streit 
der Marktweiber (Monczurſki), Gique (Korelli) und Tanz 
(Grieg). Sie wurden in den entſprechenden, phantaſiebeleb⸗ 
ten und, wo angebracht, auch grotesken Koſtümen aus⸗ 
geführt, mit wechſelnder Zahl der Tänzerinnen. Eine ur⸗ 
komiſche Einlage, ein „Danziger Bowke⸗Tanz“, erregte der⸗ 
artiges Wohlgefallen, daß man durch ſtürmiſchen Beifall 
ſeine Wiederholung erreichte. Die Gymnaſtik⸗ und Tanz⸗ 
ſchule Jahn kann mit den durch ihre Zöglinge in Graudenz 
erzielten Erfolgen überaus zufrieden ſein. Sie ſind ihr die 
beſte Empfehlung. 

Die Pauſen zwiſchen den einzelnen Tanzproduktionen 
füllten — eine ſehr willkommene Gabe des Feſtabends — 
Liedervorträge der Konzertſängerin Erica Biging⸗ 
Mann aus Poſen aus. Sie hatte ihr Programm dem hei⸗ 
teren Charakter der Bühnenveranſtaltung angepaßt. Die 
Sängerin verfügt über einen ſchönen, klar und perlend da⸗ 
Techniſche Sicherheit und warme 
Beſeeltheit ſind ihr in hohem Maße eigen. Daß ihre zahl⸗ 
reichen Hörer von ihrem kultivierten geſanglichen Können 
den beſten Eindruck empfingen, darüber quittierten ſie mit 
enthuſiaſtiſchem Beifall. Auch die Wandervogelgruppe 
ra ern Tanzpauſen einige Liedchen zum Lobe des Wan⸗ 
derns 


So war denn der Schluß des Programms herangekom⸗ 
men, und damit der Moment des Beginns des allgemeinen, 
zwangloſen Feſttreibens. Wer wollte und konnte, ſchwang 
in einer der vier dazu beſtimmten Stätten mit größter Hin⸗ 
gabe das Tanzbein. Wer ſtille Beſchaulichkeit liebte, ſah dem 
frohbewgten Hin und Her von feinem Platze aus zu. Ge⸗ 
legenheit zu leiblicher Erquickung war in dem halb Dutzend 
Gaſtſtätten, in denen freundliche Damen und Herren Speiſe 
und Trank darboten, reichlichſt gegeben. Für gute Muſik 
forgten vier Orcheſter, darunter im Keller⸗Reſtaurant 
„Kloſter⸗Keller“ mit Tanzdiele die immer hilfsbereite Bo⸗ 
bammer⸗Kapelle. Lang noch wogten die Wellen der Feſtes⸗ 
freude, und nur ungern trennte man ſich zur feſtgeſetzten 
Morgenſtunde. 

Wenn wir ſchließlich noch den vielen Damen und Her⸗ 
ren, die, jet es am Feſtabend ſelbſt, ſei es bei den mancher⸗ 
lei Vorbereitungen, unter Arnold Kriedtes, der Seele des 
Ganzen, Leitung zum glücklichen Gelingen der herbſtlichen 
„Fahrt ins Blaue“ durch ſelbſtloſe, treue Mitarbeit bei⸗ 
getragen haben, die wohlverdiente Anerkennung zollen, jo 
glauben mir unſerer Berichterſtatterpflicht Genüge getan 
zu haben. Daß auch der finanzielle Effekt die Mühe gelohnt 


we 


Wegen Bretterdiebſtahls vom Eiſenbahnlager hatte 
| vor dem Burggericht Jan Waſilewſki zu verant- 


haben wird, daran braucht wohl nicht gezweifelt zu 
cht. # 


alten Mannes wurde Freitag gegen Morgen auf dem 
Eiſenbahngleiſe, etwa einen Kilometer jenſeits der Weichſel⸗ 
brücke entfernt, aufgefunden. Papiere, aus denen die Per- 
ſönlichkeit des Toten zu erſehen wäre, wurden bei der 
Leiche nicht gefunden. Man vermutete zunächſt, daß der 
Mann aus dem Zuge geſtürzt wäre. Da aber nach der An⸗ 
kunft des Zuges in Graudenz an den Puffern der Loko⸗ 
motive Blutſpuren bemerkt wurden, erſcheint die Annahme 
begründet, daß der Unbekannte, auf dem Geleiſe in der 
Richtung nach Graudenz dahinſchreitend, vom Zuge erfaßt 
und getötet worden iſt. Die Möglichkeit eines freiwillig 
gewählten Todes iſt dabei nicht ausgeſchloſſen. * 

Ein „überzähliger“ Bewohner unſerer Stadt wurde 
dieſer Tage von der Polizei aufgefiſcht. Es war dies ein 
— elfjähriges Bürſchchen aus Gneſen namens Bolejlam 
Szezepanſki. Schon vor einem halben Jahre hat der 
wanderluſtige Knirps ſeine heimatlichen Penaten verlaſſen 
und war ſchließlich in Graudenz „ſeßhaft“ geworden. Hier 
hat es ihm zweifellos am beſten gefallen, denn mehrere 
Monate ſchon verſtand er es, ſich bei uns ſchlecht und recht 
durchs feindliche Leben zu ſchlagen. Wie, das weiß man 
eigentlich heute noch nicht. Jedenfalls war er da, und wäre 
es noch weiterhin, wenn ihn nicht zufällig die Hl. Herman⸗ 
dat beim Kragen bekommen hätte. Nun mußte er wieder 
zurück ins elterliche Haus. % 

x Bei einem Koksdiebſtahl betroffen wurden zwei Per- 
ſonen. Sie hatten ſich bereits 8 Zentner des begehrten 
Brennmaterials angeeignet, und zwar aus einem Waggon 
eines Nebengeleiſes bei der Fabrik „Unia“. Einer der bei⸗ 
den Diebe konnte noch rechtzeitig entwiſchen, den anderen 
gelang es zu ergreifen. Weiter wurden auf dem Bahnhof 
einige Perſonen ertappt, nachdem ſie eine größere Menge 
Kohlen geſtohlen hatten. * 


worten. W. hat noch eine Reihe anderer Eigentumsver⸗ 
gehen auf dem Gewiſſen. Obwohl ſie ihm in der Verhand⸗ 
lung nachgewieſen werden konnten, leugnete er hartnäckig. 
Das Gericht erkannte auf eine ſechsmonatige Gefängnis⸗ 
ſtrafe. * 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte auf allen Plätzen 
gute Zufuhr und regen Verkehr. Die Butter koſtete 1,50,- 
1,70, Eier 1,40—1,50, Weißkäſe 0,10—0,60. Mannigfaltig 
war die Auswahl unter den Früchten des Herbſtes für 
jeden Geſchmack und Geldbeutel. Weintrauben koſteten 
0,50—0,65, Birnen 0,15 0,40, Apfel 0,10—0,50, Pflaumen 
0,30 0,45, Brombeeren 0,30, Tomaten 0,10—0,20, Zitronen 
Stück 0,18—0,20; Weißkohl der Zentner 1,80—2,00, Pfund 
0,03, Rotkohl 0,05—0,07, Wirſingkohl 0,10, Roſenkohl 0,25— 
0,30, Blumenkohl 0,10—0,60, Schnittbohnen 0,20—0,25, Mohr⸗ 
rüben 0,10, Rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10 0,15, Wruken 
0,10, Grünzeug Bündchen 0,10, Kartoffeln der Zentner 2,00 
bis 2,50, das Pfund 0,03, Sauerkohl Pfund 0,10; Gänſe 
46,00, Puten 5—6,00, Enten 2—4,00, Hühner 28,50, 
junge Hühnchen Stück 0,80 —1,60, Tauben Paar 0,80 —1,00. 
An den Fiſchſtänden gab es nur wenig Fiſche. Aale erhielt 
man für 1,60, Hechte 1—1,10, kleine Barſche 0,60, Zehrten 
0,70 0,80, Plötze 0,50, Breſſen 0,70, Krebſe Mol. 1,00. . 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Das am Sonntag, dem 15. Oktober, ſtattfindende Konzert des Dan⸗ 


ziger Lehrer⸗Geſangvereins hat inſofern eine Anderung erfahren. 


als es nicht nachmittags um 4 Uhr, ſondern erſt abends um 


. RT TRETEN EEE ieee 
Graudenz. 


Die verſtümmelte Leiche eines etwa 30 bis 35 Jahre 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 10. Oktober 1933. 


tels huscht und gepflegt aussehen- 


von der Umwelt bewundert werden — wer möchte das nicht? 
Und wie einfach ist der Weg 
Hautpflege nach dem tausendfach erprobten 


Ebenso unentbehrlich wie Eukutol zu 


Nr. 232 


dazu. Nur wenige Minuten tägliche 


Eukutol-System 


genügen um Ihren Teint den Liebreiz und die Frische der Jugend zu 
geben, zu erhalten. 

Verlangen Sie in Apotheken, Drogerien und Parfumerien die biologische 
Hauttonik! 


um 
Eukutol 3 (fettfrei, ideale Puderunterlage) 
und Eukutol 6 (fetthaltig, Sonne und Wetterschutz) 


Die interessante Broschüre „10 minut dla urody“ ist überall kostenlos er- 
hältlich, Auf Wunsch versendet sie die Fabrik: 


Fabryka Chemiczna „Promonta“ Bielsko Sl. 


r Gesichtspflege ist Trilysin für das Haar- 


. 


iD 


s Uhr ſtattfindet. Die Anderung wird mit großer Freude auf⸗ 
genommen werden, weil die Quartiergeber dann ihre Gäſte 
nicht ſo flüchtig kennenlernen; ſie haben ſie dann zum Mittag⸗ 
und Abendeſſen und können ſie dann zum Konzert nach dem 
Gemeindehauſe begleiten. Im Anſchluß an das Konzert wird 
im großen Saale des Gemeindehauſes mit den Sängern ein 
gemütliches Beiſammenſein ftattfinden, das von der Liedertafel 
arrangiert wird, denn die Sänger fahren erſt mit dem Schnell⸗ 
zug um 4.95 nach Danzig zurück. Es iſt zu wünſchen, daß an 
dieſem gemütlichen Beiſammenſein mit den Sängern nicht nur 
die Mitglieder der Liedertafel und der Deutſchen Bühne, ſon⸗ 
dern die geſamte deutſche Bevölkerung teilnimmt, weil es gleich⸗ 
zeitig ein Dankesabend ſein ſoll für die ſelbſtloſe Darbietung 
dieſes wundervollen Konzertes. (7143 * 


— 
Thorn (Torun). 
Eine Thorner Jubiläums⸗Medaille 

hat die Stadt aus Anlaß ihres in dieſem Jahre gefeierten 
700 jährigen Beſtehens in der Warſchauer Münze prägen 
laſſen. Der Entwurf zu dieſen von Numismatikern ſicher 
freudig begrüßten Stücken ſtammt von dem Bildhauer Sta⸗ 
niſtaw Repeta. Die Medaille zeigt auf der Vorderſeite 
die Südoſtecke des Rathauſes (Turmſeite), jedoch ohne das 
davor befindliche Denkmal des größten Sohnes der Stadt. 
Nikolaus Coppernicus. Darunter befindet ſich in ſtili⸗ 
ſierter Form das Stadtwappen, ein halb geöffnetes Tor mit 
drei Türmen, über denen ein Engel mit dem Schlüſſel der 
Stadt zu ſehen iſt. Auf der Rückſeite befindet ſich zwiſchen 
den gleichfalls ſtark ſtiliſierten Wappen der Republik Polen 
und der Wojewodſchaft Pommerellen die Inſchrift „Torun“ 
und darunter 1233—1933. Der Rand um die Medaillen 
anſichten iſt auf beiden Seiten gleichartig gehalten. » 

Das in nur beſchränkter Anzahl hergeſtellte Jubiläums- 
ſtück iſt in Bronze gefertigt. * * 


v Bon der Weichſel. Der Thorner Pegel zeigte Sonn⸗ 
abend früh einen Waſſerſtand von 0,72 Meter über Normal 
an. — Paſſagierdampſer „Staniſtaw“ paſſierte die Stadt 
auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Danzig, „Witen“ 
in umgekehrter Richtung. Von Warſchau kommend trafen 
Dampfer „Warnenczyk“ und Schlepper „Spöldzielnia 
Wiſta“ mit einem Kahn ein, von Bromberg traf Schlepper 
„Szopen“ mit einem Kahn ein. Nach der Hauptſtadt liefen 
Schlepper „Goniee“ und „Wanda“, letzterer mit zwei Käh⸗ 
nen, aus. Schlepper Spoöldzielnia“ ſtartete nach Brom⸗ 
berg. * * 

v Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 24. bis 
30. September d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 
die ehelichen Geburten von 19 Knaben und 13 Mädchen, drei 


uneheliche Geburten (1 Knabe und 2 Mädchen) ſowie die 


Totgeburt eines Knaben zur Anmeldung und Regiſtrie⸗ 
rung. Die Zahl der Todesfälle betrug 13 (2 männliche und 
11 weibliche Perſonen), darunter 6 Erwachſene über 50 Jahre 
und 3 Kinder im erſten Lebensjahre. Im gleichen Zeitraum 
wurden 11 Eheſchließungen vollzogen. * * 

v Einen „günſtigen Gelegenheitskauf“ machte Edmund 
Lewandowſki, wohnhaft Weißhöferſtraße (Bielanſka) 
Nr. 62. Es erſchien bei ihm eine unbekannte Perſon, die 
ſich als Agent einer Genoſſenſchaftsbank in Krakau vor⸗ 
ſtellte und angeblich momentaner Geldverlegenheit wegen 
eine „Dolaröwka“ weit unterm Preiſe zum Kauf anbot. 
Da die Perſon einen vertrauenswürdigen Eindruck machte, 
händigte Lewandowſki ihr 11 Zloty aus und nahm dafür 
die „Dolaröwka“ in Empfang. Erſt als der Fremde ſchon 
über alle Berge war, bemerkte L., daß er ſein Geld für 
eine Fälſchung hingab. * 


Fvangeliſche Kirchengemeinde. s 


Zu einer Verſammlung der ſtimmberech⸗ 
tigten Gemeindemitglieder, welche am Donners« 
tag, dem 12. d. Mts., 8 Uhr abends im Goldenen 
Löwen ſtattfindet, in welcher ich über meine 
Tätigkeit als Mitglied der Gemeinde⸗Vertretung 
berichten werde, lade ich hiermit ein. Grams. 
ä — —— 


CCC ˙A SS urn, oo aeaoh as 
Die Meldungen für die Verpflegung 
der Sünger des 
Danziger Lehrer Geſangvereing 


bitten wir jehleunigft im Geſchäftszimmer 
er Deutſchen Bühne zu machen, da 
bereits viele Sänger untergebracht ſind. 
hier am Sonntag, 

ittags 1 Uhr ein. 
en für Mittag⸗ 
Das 


— 


Deutſche Bühne, Grudziadz 
Liedertafel, Grudzigdz 


1 Sonntag, den 15. Oktober 1933 


um 20 Uhr 


Konzert 


Danziger Rehre-Belnnnvereins Anzüge - Müntel Für die Einmachzeit: 


(80 Sänger) 
Muſikaliſche Leitung: Dr. Ludwig Kraus. 
Männer-Chöre von Trunk, Kann 
Schumann. Löwe u. a. 


Volkslieder für Männer⸗Chor 
Solo⸗Quartette 


Eintrittskarten eini hl. Steuer und aller ate Done, Buchen 
Juſchläge 3.50, 2.50, 1.50, 1.00 zt und go Or. Den deren 
im Geſchäftszimmer Deutſch 
Malo Groblowa, Ecke Mickiewicza 10. 714: 


Aushilfe: e UU 
ese e be Ae e 
— erteilt fachmänn. Aden. Berkiatt, 


geweſ. Gymnaſiallehrer Stall zu vermieten. 
Grudzigdz, Kujota (neb. Bidardt, 
Waiſenh.) 43, Wohng. 2. Mickiewicza 20. 7127 


Thorn. 


Erſtklaſſige, 


moderne 


deze e, Glashaut 

Lazienna 7. 7150 Salizyl⸗ 

Numenhüte rw. Pergamentpapier 
7110 in Bogen. 


neueſte Modelle. g 
Juſtus Wallis, 


Buchmann] Papier- Handlung. 


(gegen 


der Deutſchen Bühne, Kaufe 1 Sera. 3. 
Hoffmann, Holdihmiede- er 


d 
i 
{ 
l 
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e. 


— die jetzt eingeleitete Unterſuchung 


+ Es vergeht faft kein Tag, ohne daß die Polizei die 
Feſtnahme eines Zeitgenoſſen meldet, der ſich der Eiſen⸗ 
bahn ohne Fahrkarte anvertraut hat, um unſerer jubilieren⸗ 
den Stadt eine mehr oder weniger erwünſchte Viſite abzu⸗ 
ſtatten. So wurden am Freitag wieder zwei ſolcher 
Schwarzfahrer verhaftet und mit einem gleichfalls ergriffe⸗ 
nen Betrüger der Gerichtsbehörde zur Aburteilung über⸗ 
geben. Außerdem wurden feſtgenommen eine Perſon wegen 
eines kleinen Diebſtahls, zwei Diebſtohlsverdächtige und 
drei Perſonen, mit denen ſich die Sittenpolizei zu befaſſen 
hat. Wegen Trunkenheit wurde eine Perſon zur Wache 
gebracht. * * 

250 „Köpfe“ geſtohlen. In einer der letzten Nächte 
erbeuteten Diebe aus dem Garten des Gärtnereibeſitzers 
Leopold Utfe, ul. Swietopelfi 13, 250 Köpfe Blumenkohl. 
Den Tätern gelang es, mit ihrer Beute unerkannt zu ent⸗ 
kommen. — Während des Viehmarktes auf der Jakobs⸗ 
vorſtadt büßte Malgorzata Pawlewiez aus Stewken ihr 
Portemonnaie mit 10 Zloty Inhalt durch Taſchendiebſtahl 
ein. — Vom Hofraum des Haufes Parkſtraße (Konopniekiej) 
verſchwanden zum Schaden der dort wohnhaften Rozalja 
Torbieka zwei Bettdecken. „ . 

Wer find die Eigentümer? Bei der Kriminalpolizei in 
der Wallſtraße (ul. Waly) befindet ſich aus Diebſtählen her⸗ 
rührende Wäſche, wie Handtücher, Tiſchdecken, Servietten 
mit Monogramm uſw. Die rechtmäßigen Eigentümer 
eönnen ſich daſelbſt zur Empfangnahme melden. de 


Kirchliche Feſttage f 
n im Kirchenkreis Strasburg. 


Außer der großen Generalkirchenviſitation, die in die⸗ 
ſem Jahre bekanntlich im Kirchenkreiſe Bromberg ſtatt⸗ 
gefunden hat, hat Generalſuperintendent D. Blau noch 
einigen andern Kirchenkreiſen mehrtägige Beſuche abgeſtat⸗ 
tet, in denen er jede Gemeinde des Kirchenkreiſes beſuchte. 
So war er Ende September im Kirchenkreiſe Strasburg, 
der ſich auf zwei politiſche Kreiſe Strasburg und Löbau er⸗ 
ſtreckt und insgeſamt 11 Gemeinden mit 5225 Seelen umfaßt. 
Generalſuperintendent D. Blau reiſte in Begleitung des 
zuſtändigen Superintendenten Barezewſki aus Soldau, 
der gleichzeitig den Kirchenkreis Strasburg leitet und von 
Pfarrer Wilck aus Narzym. Da die Gemeinden in dieſer 
Gegend ganz beſonders ſtarken Diaſporacharakter haben und 
zum Teil ſchon ſeit Jahren verwaiſt ſind, wurde überall der 
Beſuch des geiſtlichen Oberhirten dankbar und freudig auf⸗ 
genommen und als Troſt und Stärkung empfunden. Der 
Herr Generalſuperintendent ließ es ſich nicht nehmen, in 
allen Gemeinden ſelbſt zu predigen, Anſprachen an die Kin⸗ 
der und an die Jugend zu richten, Sitzungen mit den Ge⸗ 
meindekörperſchaften zu halten und die Frauenhilfen zu be⸗ 


ſuchen. Der Ortspfarrer hielt in dieſen Feſtgottesdienſten 


die Eingangsliturgie und die Unterredung mit den Kindern 
und den Konfirmanden, während die konfirmierte Jugend 
von dem Superintendenten zu einer kurzen Unterredung ge⸗ 
ſammelt wurde. 

Von den 11 Geminden haben nur noch 5 einen Pfarrer, 
der ſonntäglich mehrere Gottesdienſte zu halten hat und weite 
Strecken zurücklegen muß, um die Gemeinden bedienen zu 
können. Von den kleinen Stadtgemeinden Neumark, 
Löbau, Lautenburg und Strasburg iſt Strasburg 
mit 900 Seelen noch durchaus lebensfähig, zumal es noch eine 
Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache hat. Von den Land⸗ 
gemeinden find Herrmannsruhe und Konojad wohl 
die größten. Überall waren die Kirchen reich geſchmückt, die 
Gotteshäuſer gut beſucht und Kinder und Jugend halfen mit 
Geſang und Poſaunenchören den Gottesdienſt feſtlich auszu⸗ 
geſtalten. Auch die Friedhöfe prangten in ſchönem Schmuck. 
Leider mußte in Lonkorz die Grabſchän'dung auf dem 
Privatfriedhof des Stifters des Kirchengrundſtückes Dr. 
Lange in Lonkorek beklagt werden. In Löbau ſind die 
großen Fenſter der ſchönen Kirche oft ein Ziel der Zerſtö⸗ 
rungswut. Trotzdem erſt vor kurzem die Fenſter wieder 
hergeſtellt worden waren, ſind wiederum über 100 kleine 
Scheiben eingeworfen worden und ſelbſt das Altarbild iſt 
durch Steinwürfe beſchädigt. Pz. 


ef. Briefen (Wabrzeino), 8. Oktober. Aus bisher un⸗ 
bekannten Gründen brach auf dem Anweſen des Beſitzers 
Stachowſki in Witenburg zum wiederholten Male in 
kurzer Zeit Feuer aus. Den Flammen fiel der Stall zum 
Opfer. Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf ca. 5000 
Ztoty und iſt durch Verſicherung gedeckt. 
ſtiftung vermutet. 


Im Todestal von Los Angeles. 
Die große Waldbrandkataſtrophe von Griffithpark. 
Wie viele amerikaniſche Großſtädte hat auch Los 

Angeles einen herrlichen Naturpark in der 

Nähe der Filmftadt Hollywood. Der Park iſt von 

rieſiger Ausdehnung und liegt in einem landſchaftlich be⸗ 

ſonders ſchönen Teil des geſegneten kaliforniſchen Land⸗ 
ſtrichs. Er bildet die Stätte der täglichen Erholung für 
viele Tauſende von „lufthungrigen“ Großſtädtern, die ſich 
in den gepflegten Waldungen, auf den ſaftigen Wieſen des 

Parks ergehen, auf ausgezeichnet in Stand gehaltenen 

Plätzen Golf oder Tennis ſpielen, oder ſich in den großen 

Schwimmbädern tummeln. Der Griffithpark bedeckt 

eine Fläche von insgeſamt 200 Morgen, er iſt ein Stück 

der natürlichen Landſchaft, deren Fülle und Schönheit Be⸗ 
wunderung erregt. Innerhalb des Parks befindet ſich auch 
eine tiefe Felsſchlucht; 125 Meter tief fallen ſteile Wände 
in ein längſt ausgetrocknetes Flußbett hinab, in dem heute 
eine üppige Vegetation gedeiht. Dieſe Schlucht, die ſchmal, 
aber über einen halben Kilometer lang iſt, war der Schau⸗ 
platz der entſetzlichen Tragödie, die bis jetzt 61 Menſchen⸗ 
leben forderte. Die ganzen Vereinigten Staaten trauern 
um die Opfer, die bei der Bekämpfung des mit unerhörter 
Gewalt im Park wütenden Waldbrands eines grauſigen 
Flammentods ſtarben. 


Eine „weggeworfene“ Zigarette 


2 ti ergab nicht fahr⸗ 
läſſige, ſondern vorſätzliche Brandſtiftung — fiel 
in einen Haufen trockenes Laub an einer abgelegenen 
Stelle des Parks. Das ganze trockene und loſe geſchichtete 
Laub, auf einem durch monatelangen Regenmangel aus⸗ 
gedörrten Boden liegend, muß ſofort lichterloh gebrannt 
haben, und das Feuer muß auf das umliegende Unterholz 
übergeſprungen ſein. Als die erſten Spaziergänger einen 
brenzligen Geruch ſpürten und nach der Stelle eilten, wo 
8 fanden ſie in einer Gelände⸗ 
mulde ſchon einen ziemlich großen Teil des Waldes 


Es wird Brand⸗ 


h Gorzno (Görzno), 6. Oktober. Am Mittwoch, dem 
ey M., findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 
att. 

Ungebetene Gäſte ſtatteten nachts dem Gaſtwirt Cäfar 
Cohn in Gorſchen (Gorczenica) einen Beſuch ab. Den 
Spitzbuben fielen Zigaretten, alkoholiſche Getränke und 
Wurſtwaren im Werte von etwa 280 Ztoty in die Hände. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. — In Ras 
doſk (Radoſzki) brachen bisher unbekannte Diebe in die 
Kanzleiſtube des Schulzen Joſef Kaliſz ein, trugen von 
dort den Schreibtiſch aufs Feld hinaus, brachen ihn auf und 
ſtahlen daraus 500 Zloty Gemeindegelder. — In derſelben 
Nacht brachen wahrſcheinlich die gleichen Spitzbuben beim 
Fleiſcher Kulkowſki, bei dem Landwirt Janowſki 
und beim Tiſchler Stachiewiez ein. Dem St. ſtahlen 
ſie verſchiedenes Handwerkszeug. Hoffentlich gelingt es der 
Polizei, die Täter bald zu ermitteln. 

n. Goßlershauſen (Jabtonowo), 6. Oktober. Zwei 
Brände entſtanden geſtern in Wonſin, Kreis Strasburg. 
Die Wohngebäude der Landwirte Stoyke und Ka⸗ 
minſki wurden durch Feuer vernichtet. In beiden Fällen 
konnte das Allernotwendigſte gerettet werden. Im erſten 
Falle iſt das Feuer durch Fortwerfen eines brennenden 
Streichholzes entſtanden, im zweiten Falle iſt die Urſache 
des Brandes noch nicht ermittelt worden, 

tz. Konitz (Chojnice), 7. Oktober. Vor der Prüfungs⸗ 
kommiſſion in Graudenz beſtand Georg Stegemann aus 
Konitz ſeine Meiſterprüfung im Fleiſchergewerbe mit 
ſehr gut. 

Glück im Unglück hatte Herr Rudolf Witt aus 
Konitz, der feine Brieftaſche mit 20 Zloty und verſchiedenen 
Wertpapieren verlor, dieſe aber kurze Zeit ſpäter zurück 
erhielt. Der Finder glaubte ſeine Ehrlichkeit ſelbſt belohnen 
zu müſſen und lieferte zwar die Brieftaſche und die Wert⸗ 
papiere, aber nicht die darin enthaltenen 20 Zloty ab. 

Der heutige Wochenmarkt war gut beſucht. Butter 
koſtete 1,70—1,80, Eier 1,60—1,70, während Ferkel 20—25 Zl. 
brachten. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 6. Oktober. Der geſtrige 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt wickelte ſich unter 
dem ſichtbaren Zeichen des großen Geldmangels ab. Der 
Krammarkt war zwar reichlich genug beſchickt, auch der 
Verkehr rege, doch verkauft wurde im allgemeinen wenig. 
Nur die Schuhmacher und die Händler mit billigen Winter⸗ 
ſtoffen und Bekleidungsſtücken hatten einigen Zuſpruch. — 
Der Viehmarkt zeigte wenig Auftrieb und der Umſatz 
war kaum nennenswert. Gefordert wurden für gute 
Milchkühe bis 200 Zloty, mindere Tiere konnte man für 
80—150 Zloty kaufen. Schlachttiere 80-200, Jungvieh 
60—120 Zloty. Von Pferden gab man für gute Zugpferde 
120—200 Zloty, mindere koſteten 50—100 Zloty. Schlacht- 
pferde wurden mit 30—50 Zloty verkauft. Es wurden nur 
einige Käufe getätigt. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 7. Oktober. Zur letzten Ruhe 
auf dem evangeliſchen Friedhof beſtattet wurde heute der 
im 82. Lebensjahr verſtorbene Sattlermeiſter, und Tapezierer 
Oskar Bartſch von hier. Er war Mitbegründer der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr und vieljähriges Mitglied derſelben 
und 50 Jahre hindurch Mitglied der Schützenbrüderſchaft, 
bei welcher er viermal Schützenkönig geworden war. Seit 
1926 gehörte er der Gilde als Ehrenmitglied an. 

Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 
2,00, Eier 1401,50, Butter 1,50—1,70; Ferkel das Stück 
812 Zloty. 4 - 

g. Stargard (Starogard), 7. Oktober. Der neue 
Fahrplan hat den Ausfall von zwei Zügen mit ſich ge⸗ 
bracht: Abfahrt Richtung Dirſchau 4.05 — 7.36 — 9.04 — 
15.58 — 19.03 — 22.08. Abfahrt Richtung Konitz 7.44 — 
13.03 — 16.00 — 21.07. — Abfahrt Richtung Schmentau 7.50 
— 13.13 — 16.03 — 19.10. Abfahrt Richtung Schönek 7.46 — 
13.03 — 14.23 — 21.10. 

Ein Schadenfeuer brach in Adlig⸗Kamionken hieſi⸗ 
gen Kreiſes bei dem Beſitzer Balzek aus. Das Wohn⸗ 
haus, die Scheune und ein Schuppen wurden ein Raub der 
Flammen. Der Schaden beträgt 12 000 Zloty und tft nur 
zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 


J. Strasburg (Brodnica), 8. Oktober. Am geſtrigen 
Nachmittag vernichtete ein Schadenfeuer eine Feld⸗ 
ſcheune des Rittergutsbeſitzers Hölzel aus Birkenek, 
welche im Walde bei Toma⸗Brodzka ſtand und zur Unter⸗ 
bringung von Futterheu diente. Es befanden ſich in der 
Scheune an 400 Fuder Heu, die ſämtlich ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Dank des ſchnelln Eingreifens der Feuerweh⸗ 
ren iſt es gelungen, die unmittelbar in der Nähe jtehende 
Scheune des Rittergutsbeſitzers Lehmann aus Karben zu ret⸗ 
ten. Es wird Brandſtiftung vermutet. 


in hellen Flammen. 
Sie benachrichtigten jo ſchnell es ging die nächſte Feuer⸗ 
wache, deren Bereitſchaften aber erſt beträchtliche Zeit 
ſpäter nach dem weit vor der Stadt liegenden Park kamen. 
Unterdeſſen hatten weitere Paſſanten, die mit Entſetzen 
verfolgten, wie unheimlich raſch der Brand um ſich griff, 
in der Nähe beſchäftigte Straßenarbeiter zu Hilfe gerufen. 


Es waren durchweg Erwerbsloſe, die dem Arbeits- 
dienſt angehörten. Der Leiter der Straßenbauarbeiten 


kommandierte ſie ſofort zur Bekämpfung des Feuers ab. 


Die Leute verſtanden nicht das Geringſte von der Bes 
kämpfung von Waldbränden, ſie hatten weder Rauch⸗ 
masken noch genügende Löſchgeräte. 


Sie näherten ſich dem brennenden Teil des Parks auf 


dem nächſten Weg durch die Schlucht. Dabei hatten ſie 
nicht geſehen, daß das Ende des Felſentals ſchon brannte. 


Das Feuer hatte mit raſender Gewalt um ſich gegriffen, 


ein ſtarker Wind fegte die lodernden Flammen vor ſich 
her, die auf dem ausgetrockneten Boden und in den 
Eucalytuspalmen und anderen ölhaltigen Bäumen Nah⸗ 
rung fanden. 


Den erſchreckten Arbeitern ſchwoll ein glühen⸗ 
des Meer entgegen, 


vor dem ſie ſchleunigſt zurückwichen und die Flucht er⸗ 
griffen. Aber nach ein paar Metern kamen ihnen die 
Flammen auch vom Eingang der Schlucht ſchon entgegen. 
Die ganze Talſohle brannte im Nu, die Unglücklichen 
waren vom Feuer eingeſchloſſen. 


Beißender Rauch benahm ihnen den Atem, und 
die fürchterliche Hitze lähmte ihre Bewegungen. Einige 
Todesmutige verſuchten, die ſteilen Wände der Schlucht 
emporzuklettern und ſich auf dieſe Weiſe zu retten, aber 
das raſende, rote Element loderte ihnen nach kurzer Zeit 
auch von oben entgegen. Von allen Seiten verſuchten die 
unterdeſſen eingetroffenen 12 Löſchzüge der Feuerwehr, zu 
den Eingeſchloſſenen vorzudringen, doch waren ihre Be⸗ 


Arierparagraph und Evangeliſche Kirche. 


Die Generalſynode der Altpreußiſchen 
Union hat Anfang September ein Kirchengeſetz be⸗ 
ſchloſſen, das die Grundſätze des Reichsgeſetzes „zur 
Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums“ auf die Kirche 
3 Die drei wichtigſten Paragraphen des Geſetzes 

en: 

§ 1 (). Als Geiſtlicher oder Beamter der all⸗ 
gemeinen kirchlichen Verwaltung darf nur berufen 
werden, wer die für ſeine Laufbahn vorgeſchriebene 
Vorbildung beſitzt und rückhaltlos für den 
nationalen Staat und die Deutſche Evan⸗ 
geliſche Kirche eintritt. 

(2). Wer nicht ariſcher Abſtammung 
oder mit einer Perſon nicht ariſcher Abſtammung 
verheiratet iſt, darf nicht als Geiſtlicher oder 
Beamter der allgemeinen kirchlichen Verwaltung be⸗ 
rufen werden. Geiſtliche oder Beamte ariſcher Ab⸗ 
ſtammung, die mit einer Perſon nichtariſcher 
Abſtammung die Ehe eingehen, ſind zu ent⸗ 
laſſen. Wer als Perſon nichtariſcher Abſtammung 
zu gelten hat, beſtimmt ſich nach den Vorſchriften 
der Reichsgeſetze. 

$ 3 (1). Geiſtliche oder Beamte, die nach ihrer 
bisherigen Betätigung nicht die Gewähr dafür 
bieten, daß ſie jederzeit rückhaltlos für den natio⸗ 
nalen Staat und die Deutſche Evangeliſche Kirche 
eintreten, können in den Ruheſtand verſetzt 
werden. 

(2). Geiſtliche oder Beamte, die nichtariſcher 
Abſtammung oder mit einer Perſon nichtariſcher 
Abſtammung verheiratet find, find in den Ruhe⸗ 
ſtand zu verſetzen. 

§ 11. Für die Mitglieder der kirchlichen 
Körperſchaften ſowie für die Träger kirchlicher 
Ehrenämter gelten die Vorſchriften der SS 1 und 3 
ſinngemäß. 


In der Generalſynode haben alle altkirchlichen 
Gruppen ſich gegen dieſes Geſetz und insbeſondere — 
aus dogmatiſchen Gründen — gegen den darin ent⸗ 
haltenen Arier-Paragraphen, erklärt; fie haben aber auch 
durch den Auszug aus der Generalſynode die 
Annahme durch die Zweidrittelmehrheit der Deutſchen 
Chriſten nicht verhindern können. 

Inzwiſchen hat eine Gruppe von Pfarrern und welt⸗ 
lichen Abgeordneten des Kurheſſiſchen Kirchentages die 
theologiſchen Fakultäten von Marburg und 
Erlangen um „eine feierliche und verantwortliche Be⸗ 
lehrung der deutſchen evangeliſchen Chriſtenheit“ darüber 
gebeten, ob das von der Generalſynode beſchloſſene Kirchen⸗ 
geſetz „der Lehre der Heiligen Schrift ſowie der 
Präambel der Verfaſſung der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche gemäß iſt oder widerſpricht“. Die Mar⸗ 
burger Fakultät hat darauf einſtimmig mit einem 
Gutachten geantwortet, in dem ſie die Beſtimmungen der 

Paragraphen 1, 3 und 11 für unvereinbar mit dem 
Weſen der chriſtlichen Kirche erklärt, „wie es durch 
die allein maßgebende Autorität der Heiligen Schrift und 
das Evangelium von Jeſus Chriſtus beſtimmt und durch 
die Bekenntniſſe der Reformation bezeugt iſt. Sie weiſt 
zugleich darauf hin, daß das vom Deutſchen Reich mit dem 
Päpſtlichen Stuhl über die Rechtsverhältniſſe der katholiſchen 
Kirche in Deutſchland abgeſchloſſene Konkordat nichts 
enthält, was dieſen Beſtimmungen entſpricht.“ 

Auch Paſtor Friedrich v. Bodelſchwingh hat in 
einem Schreiben an den Preußiſchen Landesbiſchof und 
jetzigen Reichsbiſchof Müller die Aufhebung dieſes 
Geſetzes gefordert. 

Die Antwort auf dieſe abkehnenden Stimmen kann man 
in den Sätzen ſehen, die Reichsbiſchof Müller nach 
ſeiner Wahl in Wittenberg geſprochen hat und in denen ſich 
die Auffaſſung findet, es werde ſich „als Selbſtverſtändlich⸗ 
keit erweiſen, daß die Träger öffentlicher Amter in Deutſch⸗ 
land aus der Art und Abſtammung ſein müſſen, ſo daß auch 
das Pfarramt als öffentliches Amt dem Zuge dieſer Ent⸗ 
wicklung folgen und eine Sonderregelung von 
kirchlicher Seite ſich bald erübrigen wird“. 
(In dem Reichsgeſetz zur Wiederherſtellung des Berufs⸗ 
beamtentums waren nämlich die Kirchen ausdrücklich aus 
dem Geltungsbereich des Geſetzes herausgenommen.) Dieſer 
Auffaſſung entſprechend iſt denn auch eine Ausdehnung 
des preußiſchen Kirchengeſetzes auf die ganze Deutſche 
Evangeliſche Kirche durch die Nationalſynode bisher 
nicht erfolgt. (Der Ring“.) 


mn 


mühungen völlig erfolglos. Immer wieder verſuchten 
Einzelne, die die furchtbaren Hilfeſchreie der mit den 
Flammen Kämpfenden nicht mit anhören konnten, den 
brennenden Wall zu durchdringen. Sie trugen ſchwere 
Brandwunden und Rauchvergiftungen davon und mußten 
ſchließlich die Todgeweihten ihrem Schickſal überlaſſen. 
Von den kahlen Abhängen der Schlucht, an denen die 
Flammen keine Nahrung fanden, ließen ſie Strickleitern 
in den brodelnden Keſſel. Nach wenigen Sekunden zogen 
ſie nur noch verkohlte Strickreſte herauf. Es war voll⸗ 
kommen unmöglich, Hilfe zu bringen. 

Grauenvolle Szenen ſpielten ſich ab. Die Unglück⸗ 
lichen klammerten ſich in ihrer Todesangſt aneinander und 
flehten ſich gegenſeitig um Hilfe an. Manche verſuchten ſich 
in die Erde einzugraben, um den Flammen zu entgehen, 
ein paar ſangen aufrecht ſtehend wilde Lieder, während 
die Flammen ſchon an ihren Kleidern leckten, f f 

fie waren vor Aufregung wahnſiunig geworden. 
Ihr ſchauerlicher Geſang übertönte noch eine Weile das 
Kniſtern und Fauchen des brennenden Waldes, dann 
wurden ſte ſtill. 

Als der Wind umſchlug und die Flammen im Todes⸗ 
tal ſchnell in ſich zuſammen ſackten, drangen die Feuer⸗ 
wehrleute und die vielen freiwilligen Helfer in die 
ſchwarzgebrannte Schlucht vor. Sie fanden nur noch 
wenige Opfer atmend vor, die mit viele Mühe 
wieder ins Leben zurückgerufen wurden. Sie liegen alle 
mit furchtbaren Brandwunden und ſchweren Rauch⸗ 
vergiftungen im Krankenhaus. . 


über 50 bis zur Unkenntlichkeit verkohlte 
Leichen wurden aus dem Tal geborgen. 


Der größte Teil des wunderbaren Parks iſt ein Raub der 
Flammen geworden; doch tritt der ungeheure Sachſchaden 
ganz zurück hinter der Trauer um die Menſchenopfer der 
großen Feuersbrunſt. In Los Angeles ſind die Fahnen auf 
Halbmaſt geſetzt und alle Vergnügungen und Feſtlichkeiten 
abgeſagt. Umfaſſende Hilfsaktionen für die Hinterbliebenen 
ſind eingeleitet worden. M. B. 


— 


Der letzte Verhandlungstag in Leipzig. 


Am Dienstag: Fortſetzung des Brandſtifter⸗Prozeſſes im Berliner Reichstag. 


Die Verhaftung der drei Bulgaren. 


Die Rolle des Kommuniſten⸗ 
Millionärs Münzenberg. 


Im Reichstagsbrand⸗Prozeß in Leipzig gab am Sonn⸗ 
abend zu Beginn des zwölften Verhandlungstages der Vor⸗ 
ſitzende dem am Tage zuvor aus dem Saal gewieſenen bul⸗ 
gariſchen Angeklagten Dimitroff das Wort zu folgender 
Erklärung: 


„Es ſind vielleicht geſtern meine Worte nicht ver⸗ 

. jtanden worden. Für mich iſt es beſtimmt nicht jo 
leicht, in einer fremden Sprache die rich⸗ 
tigen Ausdrücke zu finden. Ich erkläre aber, 
daß meine Abſicht geſtern und früher nicht geweſen 
iſt, jemanden perſönlich vom Gericht, von der Anklage⸗ 
behörde, der Verteidigung oder den Beamten zu be⸗ 
leidigen. Ich habe dieſe Abſicht auch in Zukunft 
nicht. Das liegt mir fern. Ich habe eine einzige 
Bitte an den Herrn Präfidenten, nämlich über alle 
Fragen, die zur Aufklärung dieſer Brandſache führen, 
und über alle belaſtenden Momente, die gegen mich 
vorgebracht ſind, mich ruhig und fachlich aus⸗ 
ſprechen zu können.“ g 


Der Vorſitzende erwidert, daß dieſe Bitte ſelbſt⸗ 


verſtändlich gewährt werde und feiner Anſicht nach 
auch bisher ſchon im vollen Umfange gewährt worden ſei. 
Aber er nehme davon Kenntnis, daß Dimitroff durch ſeine 
geſtrigen Ausführungen niemanden beleidigen 
wollte und daß, wenn es tatſächlich doch zu Beleidigungen 
gekommen ſei, das auf ſeine Unkenntnis der deutſchen 
7 zurückzuführen iſt. Damit iſt dieſer Vorfall er⸗ 
edigt. 

Reichsanwalt Landgerichtsdirektor Pariſius 
weiſt darauf hin, daß Dimitroff zugegeben habe, mit dem 
früheren kommuniſtiſchen Abgeordneten Münzenberg 
zweimal zuſammengekommen zu ſein. 


In Münzenbergs Wohnung 


ſollen öfter Verſammlungen von Kommuniſten 
ſtattgefunden haben, die letzte Verſammlung an dem Tage, 
an dem Adolf Hitler zum Reichskanzler ernannt wurde, am 
30. Januar. Die Wirtſchafterin Münzenbergs 
hat ſich nun gemeldet und folgendes bekundet: Damals am 
30. Januar hätten ſich 12—15 Perſonen dort eingefunden. 
Münzenberg habe die Teilnehmer perſönlich empfangen, 


und als in den Mittagsſtunden durch die Preſſe die Ernen⸗ 


nung Hitlers zum Reichskanzler bekannt wurde, hätten 
ſämtliche Teilnehmer die Wohnung fluchtartig verlaſſen. 
Die Wirtſchafterin Frau Krüger hat, nachdem ihr die Bilder 
der Angeklagten vorgelegt worden find, erklärt, daß fie 
Dimitroff mit aller Beſtimmtheit als einen derjenigen 
Leute wiedererkannt, die des öfteren in der Wohnung 
Münzenbergs waren, vor allem auch am 30. Januar. Sie 
glaubt aber auch, kann das jedoch nicht mit gleicher Sicher⸗ 


heit ſagen, daß Popoff in dieſer Wohnung verkehrt habe. 


Dimitroff erklärt dazu: Er kenne Münzenberg dem 
Namen nach von früher. Er habe dieſe Bekanntſchaft ſelbſt 
angegeben, ohne gefragt worden zu ſein. Er habe es nie 
als ſtrafbare Sache angeſehen, eine Bekanntſchaft mit Mün⸗ 
zenberg zu haben. In feiner Wohnung ſei er aber 
nie geweſen. Zweimal habe er Beſprechungen mit 
Münzenberg gehabt, im Jahre 1931 und im Jahre 1932, und 
zwar über die Lage in Bulgarien, die Amneſtie 
und die Internationale Arbeiterhilfe. Münzenberg ſollte 
3 Zeitungen etwas über die bulgariſche Amneſtie 

ringen. 


Popoff erklärt, er habe Münzenberg nie 
ee und auch niemals feine Wohnung 
eſucht. 


Vorſitzender: Eine Frau Schreiber hat bekun⸗ 
det, ſie habe Dimitroff mit Eberlein geſehen. Dimitroff 
hat das beſtritten. Dann iſt in Abweſenheit des Ange⸗ 
klagten Dimitroff die Eintragung der Telephonnummern 
in ſeinem Notizbuch beſprochen, aus der entnommen wird, 
daß er mit dem Abgeordneten Stöcker verkehrt hat. 

Dimitroff: Ich kenne den Abg. Stöcker vom Ja⸗ 
nuar und Februar 1932 aus Moskau. In Deutſchland 
bin ich aber nie mit ihm zuſammengeweſen. Seine Tele- 
phonnummer habe ich nie notiert. Der Irrtum der An⸗ 
klage iſt durch falſches Dechiffrieren der Beamten 
entſtanden; die in dem Notizbuch eingetragene Nummer be- 
deutet etwas anderes. Ich kann heute ſelbſt nicht mehr 
ſagen, was. In dem Buche ſtehen ja nicht nur Berliner, 
ſondern auch Wiener Telephonnummern. Nr. 4068 habe 
ich in das Buch eingetragen. Aber ſie hat nichts mit Stöcker 
zu tun. Und die Umſtellung, wenn ſie die Beamten vor⸗ 
genommen haben, indem ſie einfach daraus 6840 gemacht 
haben, iſt nicht richtig. Die Beamten müßten erſt 
lernen, richtig zu dechiffrieren. 

Vorſitzender: Es iſt aber doch feſtgeſtellt worden, 
daß dieſe Umſtellung der Nummern bei Ihnen üblich war. 

Dimitroff: Ich will hier keinen Vortrag über die 
Kunſt des Dechiffrierens halten. Ich möchte aber feſtſtellen, 
daß nicht nur ich als bulgariſcher Kommuniſt im Ausland 
illegal leben mußte, ſondern daß auch Nationalſozia⸗ 
liſten in der Tſchechoſlowakei und in anderen Ländern, 
mo ihre Bewegung ſo verfolgt wird, wie anderswo die 
kommuniſtiſche Bewegung, mit falſchen Namen, mit falſchen 
Päſſen und chiffrierten Bezeichnungen arbeiten müſſen. 

Es kommt dann die Ausſage des Kellners Helmer 


zur Sprache über die 


Zuſammenkünfte der drei Bulgaren im Bayernhof 


in der Potsdamer Straße in Berlin. Dieſer Zeuge hat 
am 7. März der Polizei mitgeteilt, daß im Bayernhof ihm 
verdächtig erſcheinende Perſonen verkehrten. Am 9. März 
hat er eine Mitteilung an die Polizei gemacht, daß im 
Augenblick gerade dieſe Perſonen wieder da ſeien. Darauf⸗ 
bin iſt nach Prüfung der Anzeige die ſofortige Feſt⸗ 
nahme der betreffenden Perſonen verfügt worden. Es 
waren die drei Bulgaren. Popoff verſuchte zu fliehen, 
wurde aber feſtgehalten. Man brachte ſte in einer Droſchke 
zur Unterſuchungskommiſſion. A 


Im Wagen verſuchte Dimitroff, 
ein Schriftſtück zu verſtecken. 
Es iſt dasſelbe Schriftſtück, das ſchon am Freitag zur Ver⸗ 
handlung ſtand und die Einladung zur Vorbereitung eines 
internationalen Kongreſſes erörtert. 


mit uns dort zuſammengekommen. 


Der Kellner H'e'l mer ſagte aus, daß die Bulgaren 
Dimitroff und Popoff häufig im Lokal erſchienen 
waren, dagegen ſcheint Tan eff am 9. März zum erſten 
mal in den Bayernhof gekommen zu ſein. 


Aus den vorgelegten Photographien erkannte 
Helmer die des van der Lubbe als das Bild 
eines der Männer, die ebenfalls in dem Lokal ge⸗ 
legentlich mit den Bulgaren zuſammen⸗ 
trafen. Helmer hat dann bei der Gegenüber⸗ 
ſtellung van der Lubbe mit abſoluter Ge⸗ 
w ö 5 h 5 it als einen der gelegentlichen Gäſte wieder⸗ 
erkannt. f 


Ein Teil der übrigen Kellner hält es zwar eben⸗ 
falls für möglich, daß van der Lubbe wiederholt dageweſen 
ſei, will dieſe Angabe aber nicht mit der gleichen Beſtimmt⸗ 
heit machen können wie Helmer. 

Van der Lubbe verneint alle Fragen, ob er in 
dem Lokal verkehrt habe oder mit den Bulgaren zuſammen⸗ 
getroffen ſei. 0 

Dimitroff erklärt: Ich bin ſechs⸗ bis ſiebenmal 
in dem Lokal geweſen. Aber wir hatten keinen Stamm⸗ 
tiſch. Wir haben an verſchiedenen Tiſchen im Lokal 
geſeſſen, wo Platz war. Niemals ſind wir mehr als drei 
Perſonen dort geweſen. Vor allen Dingen haben wir nie⸗ 
mals dort mit deutſchen Kommuniſten verkehrt, 
ſondern nur bulgariſche Parteigenoſſen ſind 
Ich bin am Tage 
des Reichstagsbrandes gar nicht in Berlin 
geweſen, ſondern ich befand mich an dieſem Tage in Mün⸗ 
chen. Wein man die Ahnlichkeit eines unſerer Tiſch⸗ 
genoſſen mit van der Lubbe erkannt haben will, 
jo kann es ſich nur um eine Verwechſlung handeln, wahr⸗ 
ſcheinlich mit dem öſterreichiſchen Schriftſteller Jakobus 
Roßner. » 

Oberreichsanwalt: Nach diefem Jakobus Roßner 
ſind Nachforſchungen im Gange. : 

Dimitroff ruft dem Oberreichsanwalt zu: Suchen 
Sie ihn doch in den Konzentrationslagern, da 
werden Sie ihn beſtimmt finden. 

Vorſtitzender: Iſt Popoff dabei geweſen, als 
van der Lubbe im Bayernhof war? 

Popoff antwortet auf die vom Dolmetſcher überſetzte 


Frage mit einem großen Wortſchwall, der anſcheinend nichts 


mit der Frage zu tun hat, denn der Dolmetſcher weigert 
ſich, dieſe Ausſage zu überſetzen. Popoff, der von Anfang 
des Prozeſſes an erklärt hatte, die deutſche Sprache nicht 
zu verſtehen, kann auf einmal deutſch. Er erklärt, er 
werde in deutſcher Sprache antworten und gibt 
die richtigen Antworten auf die ihm geſtellten Fragen: 
„Was der Zeuge Helmer gegen mich ausgeſagt hat, iſt von 
Anfang bis Ende falſch. Ich habe Lubbe nie⸗ 
mals in meinem Leben vorher geſehen, alſo 
kann ich nicht mit ihm im Bayernhof geweſen ſein. Ich will 
aber jetzt hier nichts weiter vortragen, da der Zeuge Helmer 
nicht anweſend iſt, und werde in Berlin antworten. 
Vorſitzender: Das iſt eine ſehr verſtändige Anſicht. 
Vorſitzender: Der Zeuge Ingenieur Buguhn hat 
mit großer Beſtimmtheit gegen 9 Uhr abends, als der 
Reichstag brannte, einen Mann am Südausgang des Reichs⸗ 
tages geſehen, der außerordentlich ſchnell in Richtung 
Siegesfäule gelaufen ift, und das ſei Popoff geweſen. 
Popoff: Das iſt abſolut unwahr. 


Wo war Popoff am Abend 
des Reichstagsbrandes 


Im Zuſammenhang mit dieſer Ausſage wird das 
Alibi durchgeſprochen, das Popoff und Taneff für 
den 27. Februar, den Tag des Reichstagsbrandes gegeben 
haben. 


bräu Friedrichſtraße geagngen. Dort waren ſie bis 4 Uhr. 


Dann ſchlenderten ſie die Friedrichſtraße entlang bis ins 


Café Moka Efti, ſtiegen in die obere Etage hinauf und ſind 
dort bis gegen 6Uhr und etwas ſpäter geblieben. Dann 
gingen ſie die Leipziger Straße entlang nach dem Pots⸗ 
damer Platz zu und beſchloſſen, ein Kino zu beſuchen. 
Auf Vorſchlag von Popoff wurde erſt Abendbrot gegeſſen, 
und zwar bei Aſchinger in der Potsdamer Straße an der 
Bülowſtraße. 


Gegen 9 Uhr machten ſie ſich auf und gingen die Bülow⸗ 
ſtraße entlang zum Nollendorfplatz und dort in den 
Ufa⸗Palaſt, in dem der Film „Inſel der Dämonen“ 
gegeben wurde. Sie ſaßen in der vierten oder fünften 
Reihe, und rechts von Popoff ſaß eine rotblonde Dame. 
Als die Vorſtellung beendet war, bemerkte Popoff beim 
Hinausgehen, daß er feine Handſchuhe vergeſſen hatte. 


Er kehrte zurück. Die Beſucher waren noch nicht alle 
aus dem Hauſe. Er bat einen Angeſtellten, der unmittel⸗ 
bar an der Ausgangstür ſtand, mit ihr die Han dſchuhe 
zu ſuchen. Der junge Mann ging hinein. Die Hand⸗ 
ſchuhe wurden gefunden. Popoff verließ das Theater, und 
am Ausgang kaufte Popoff eine Zeitung. Darauf hätten 
ſich die beiden Freunde getrennt, um nach Hauſe zu gehen. 

Die Verhandlung wird dann geſchloſſen; ſie ſoll am 
Dienstag in Berlin im Reichstagsgebände fortgeſetzt 
werden. 


Popoff ſagt, er ſei mit Taneff um 2 Uhr ins Pſchorr⸗ 


Die Rolle Dimitroffs in Sofia 


Im „Völkiſchen Beobachter“ ſchilderte Job 
Zimmermann die Rolle, die einer der bulgariſchen Ange⸗ 
klagten des Leipziger Prozeſſes, Dimitroff, beim Attentat 
auf die Sofioter Kathedrale geſpielt hat. Zimmermann war 
damals als deutſcher Journaliſt in Bulgarien, um die 
Lage zu ſtudieren. Ein Meer von Blut und Tränen war 
über Bulgarien vor zehn Jahren niedergegangen. Mit 
einer teufliſchen Raffineſſe war der Dynamitanſchlag 
auf die Kathedrale, der der Bulgariſchen Re⸗ 
gierung galt, vorbereitet worden. Es war klar, daß eine 
ganze Organiſation dahinter ſtand. Es wurde ſogar eigens 
zu dem Zweck, die Teilnahme der Regierung an einem 
Gottesdienſt in der Kathedrale zu erreichen, ein hoher 
Würdenträger ermordet! Die Kuppel ſtürzte auch 
ein, und die am Sarge verſammelte Regierung entging dem 
Tode nur dadurch, daß die Zündſchnur zu ſpät funktio⸗ 
nierte. Die Führer der bulgariſchen Kommuniſten flohen 
nach der Tat ins Ausland. 1 


Kurz nach der Hinrichtung des Küſters und zweier 
weiterer Täter gelang es Zimmermann, vom bulgariſchen 
König empfangen zu werden. Dieſer und der Miniſterprä⸗ 
ſident bedauerten, daß ſich die wahren Schuldigen dem Zu⸗ 
griff des Staates entzogen hätten, aber die verführten Av- 
hänger die Rechnung bezahlen ließen. Unter dieſen Draht⸗ 
ziehern wurde Zimmermann vor allem Dimitroff genannt, 
der heute in Leipzig vor dem Reichsgericht ſteht. Er war 
in Abweſenheit zum Tode verurteilt worden. Sein 
Steckbrief und Bild hingen an allen öffentlichen Gebäuden. 
Das iſt der Mann, der jetzt in Leipzig den Unſchuldigen 
ſpielt. Dieſem Manne, der den Unterſuchungsrichter Vogt 
unlängſt angriff und mit den Fäuſten bearbeitete, wird 
kein Haar gekrümmt. 


Dieſe internationalen Terroriſten wiſfen, was ſie der 
Gerichtsbarkeit von Ordnungsländern bieten dürfen. 
Maſſenmörder berufen ſich auf Recht und Gerechtigkeit. 
Der „politiſche“ Charakter ihrer Tat ſchützt ſie vor der 
Auslieferung. Darum verüben ſie die gleichen Terror⸗ 
aktionen in anderen Ländern. Und Herr Torgeler, 
einer der KPD.⸗Führer, ſteht daneben und tut, als ſei die 
kommuniſtiſche Partei die harmloſeſte Angelegenheit der 
Welt, als hätten die Paßfälſcherzentralen und der Apparat 
der „Roten Hilfe“ zur Abſchiebung Straffälliger ins Aus⸗ 
land nichts mit ihr zu tun. 3 : 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Regiſtermark für auslanddeutſche Studenten, 
im Reich. . 


Auf Grund des 8 10 des „Deutſchen Kreditkabkommens 
von 1933“ hat die Reichsbank die Verwendung von Re⸗ 
giſtermark jetzt auch zur Deckung der Studien⸗ und 
Unterhaltskoſten ausländiſcher (darunter natürlich 
auch auslanddeutſcher) Studenten in Deutſch⸗ 
land bis auf weiteres zugelaſſen. 


Zwecks Erlangung von Regiſtermarkbeträgen für Stu⸗ 


dienzwecke haben die ausländiſchen Studierenden ſich an eine 


Bank außerhalb Deutſchlands zu wenden, die zur Haltung 
von Regiſterkonten gemäß dem deutſchen Kreditabkommen 
berechtigt iſt (hierzu gehören alle ausländiſchen Banken, 
welche Stillhalteforderungen in Deutſchland haben) und 
durch dieſe einen entſprechenden Antrag bei der 
Reichsbank ſtellen zu laſſen. Nach Genehmigung des 
Antrags wird der von der Reichsbank für jeden Monat als 
erforderlich und ausreichend angeſehene Betrag von der 
ausländiſchen Bank dem ausländiſchen Studenten bei einer 
deutſchen Bank gegen Vorzeigung feines Reiſe⸗ 
paſſes zur Verfügung geſtellt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


W. B. 100. Wir haben uns den bei Ihnen giltigen Tarif bis⸗ 
her nicht beſchaffen können; ſobald dies geſchieht, geben wir Ihnen 
Nachricht. Bromberg hat ſeinen eigenen Tarif. 

„Herbſt 1983.“ 1. Wenn man eine einigermaßen zuverläſſige 
Anſicht über die ganze Frage gewinnen will, dann müſſen zunächſt 
die zahlreichen Widerſprüche in der Darſtellung geklärt werden. 
Z. B. ſagen Sie, Sie hätten aus den Akten feſtgeſtellt, daß Ihr 
Vertreter die fragliche Taxe für ungiltig erklärt hätte, während 
Ihr Vertreter die Sache anders darſtellt. Selbſtverſtändlich kann 
Ihr Vertreter nur ſolche Anträge ſtellen, die Ihren Intereſſen ent⸗ 
ſpdrechen, und wenn er über eine Maßnahme im Zweifel iſt, dann 
iſt es ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht, ſich mit Ihnen vorher darüber 
zu er Im übrigen haben Sie jederzeit die Möglichkeit, 
ihm die Vollmacht zu entziehen. 2. Zur Korrektur etwaiger Miß⸗ 
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riffe des Gerichts find die Inſtanzen da. Eine andere Korrektur 
i Rich 2 3. Im Prinzip kann der Hausbeſiter die Mieten 
feines Hauſes auch unter die geſetzlichen Höchſtſätze herabſetzen; er 
darf dies aber ſelbſtverſtändlich nicht tun, eine geringere Rentabili⸗ 
tät ſeines Hauſes vorzutäuſchen und dadurch ſeine Gläubiger zu 
ſchädigen. In ſolchem Falle iſt der Gläubiger befugt, zu inter⸗ 
venieren und eventuell die Einſetzung eines Zwangsverwalters zu 
beantragen. Natürlich können Sie in ſolchem Streitverfahren die 
Vorlage der Mietsverträge und der Rechnungen bei Gericht zu 


beantragen. 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 11. Oktober. 


Deutſchlan dſender. 

08.35: Konzert. 09.00: Schulfunk. 09,45: Erich Kloß: Baumeiſter 
an der Elbe. 10.10: Haydn⸗Schubert⸗Stunde. 11.00: Kinder- 
gymnaſtik. 11.90: Stunde der deutſchen Hausfrau. 12.00 ca.: 
Schallplatten. 14.00: Meiſter ihres Fachs (Schallplatten). 15.00: 
Kinderſtunde. 15.45: Raſſe und Seele im deutſchen Schrifttum. 
16.00: Konzert. 17.00: 24 Stunden auf einem Leuchtturm. 17.90: 
Muſik des 18. Jahrhunderts. 18.05: Was uns bewegt. 18.35: 
Viertelſtunde Funktechnik. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Berlin: Rheinsberg. 20.05: Die Kunſt, ein Spitzbnbe zu ſein. 
Warnung vor einem gefährlichen Beruf. 21.00: Beliebte Tanz⸗ 
kapellen (Schallplatten). 22.00: Nachrichten. 23.00: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35 und 12.00: Konzert. 
14.40: Schallplatten. 15.15: Konzert. 19.90: Heitere Potpourris. 
17.90: Landwirtſchaftlicher Preisbericht. Anſchl.: Das Gleiwitzer 
Frauenquartett fingt. 18.90: Zeitdienſt. 19.00: Stunde der 
Nation. Von Berlin: Rheinsberg. 20.10: Der ſchleſiſche Falſtaff. 
Eine heitere Hörfolge um Karl Schall von Curt erde 21.10: 
Soldatenlieder und Märſche. 22.00: Von München: Oſterreich. 
22.45—24.00: Soldatenlieder und Märſche (Fortſetzung). 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 11.05: Landmaſchinenfunk. 11.30: Konzert. 12.00: 
Danzig: Neichstommiſſar Hinkel, Berlin: Nationalſozialismus 
als Kulturausdruck. 13.05: Königsberg: Deutſche Meiſter der 
Muſik (Schallplatten). 13.05—14.30: Danzig: Kammermuſik 
(Schallplatten). 15.30: Kinderfunk. 16.00: Von Danzig: Konzert. 
18.20: Die Kunſt des Klavierſpielens. 19.00: Stunde der Nation: 
Von Berlin: Rheinsberg. 20.10: Tanzabend. 22.00: Nachrichten, 
Sport. Anſchl. bis 24.00: Nachtkonzert. 

Leipzig. 
06.35 und 12.00: Konzert. 16.00: Für große und kleine Hörer. 
18.00: Sonaten von Mozart. oe eutſchlandſender. 20.005 
Tanzmuſik. 21.00: „Das deutſche Egerland“. 

Warſchau. 
12.05: Schallplatten: Volkstänze. 12.35—13.00: Schallplatten: Bes 
liebte Melodien aus „Cavalleria ruſticana“. 15.40: Lieder von 
re N ne nn 80 ger für Sopran. 

: Leichte uſik. 15: Violinvortrag. 25: 

23.05-28.30: Tanzmuſik. FREE: 


\ 


14.10: Rhein⸗ und Studentenlieder. 
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Nationalanleihe und Nationalhaushalt. 


Im Auguſt dieſes Jahres betrugen die Staatsausgaben 
170 Millionen Zloty, bei 145 Millionen Zloty Einnahmen. 
Das Auguſt⸗Defizit beläuft ſich demnach auf rund 25 Mil⸗ 
lionen Zloty. Die erſten fünf Monate des laufenden Budget⸗ 
Jahres erbrachten bisher ein Defizit von 115 Mill. Zloty. Dieſe 
Summe verteilt ſich auf die einzelnen Monate wie folgt: April 15,6 
Mill. Ztoty, Mai 24,5 Mill. Zloty, Juni 24,1 Mill. Zloty, Juli 
26,2 Mill. Zloty, Auguſt 25 Mill. Zloty, insgeſamt 115,4 Mill. Zkoty. 
Das Auguſt⸗Defizit iſt etwas geringer, als das Juli⸗Defizit. Es 
iſt jedoch zu berückſichtigen, daß im Auguſt neue Einnahmen⸗Quel⸗ 
len hinzugekommen ſind, wie beiſpielsweiſe die außerordentliche 
Vermögensabgabe. 

Demzufolge iſt das Auguſt⸗Defizit größer, als der Fehlbetrag 
von 22,6 Mill. Zloty im Durchſchnitt der Vormonate. Auch die 
Staatsausgaben ſind im Vergleich zu den Vormonaten, in denen ſie 
durchſchnittlich 168 Mill. Zloty betrugen, ein wenig geſtiegen. 

Da der September keine weſentlichen Anderungen bringen 
dürfte, iſt zu erwarten, daß ſich die monatlichen Ausgaben auf 
170 Mill. Zloty bei einem Monatsfehlbetrag von 25 Mill. Zloty 
ſtabiliſieren. = 

Der polniſche Finanzminiſter hat bei der Begründung der Na⸗ 
tionalanleihe erklärt, daß ſie zur Deckung des Defizits im II. Halb⸗ 
jahr des laufenden Rechnungsjahres dienen ſoll. Gleichzeitig 
unterſtrich er den Sanierungscharakter dieſer Anleihe, der darin 
beſtehe, daß ſich die „Budget⸗Schere“ im Verlauf des II. Halb⸗ 
jahres ſchließen werde und der neue Staatshaushalt für 1934/5 
bereits ausgeglichen ſein würde. 

Wenn dies tatſächlich zu erwarten wäre, dann hätte die Pol⸗ 
niſche Regierung die Auleihezeichnung auf 120 Mill. Ztoty bes 
ſchränken und auf die überſchüſſe verzichten können, welche die 
urſprüngliche Anleiheſumme bekanntlich um mehr als 100 Prozent 
überſteigen. Währenddeſſen behält die Polniſche Regierung die 
ganze überzeichnete Summe ein und kündigt eine neue Verordnung 
über die Anderungen der urſprünglichen Anleihehöhe an. 


Über die Verwendung des Anleiheüberſchuſſes beſtehen ver⸗ 
ſchiedene Kombinationen. Einige meinen, fie werde zum Rückkauf 
eines Teiles der Schatzſcheine benutzt werden, die im Laufe des 
Jahres im Betrage von 200 Mill. Zloty in den Verkehr gebracht 
und vorwiegend bei den Kreditinſtituten plaziert worden ſind. An 
hervorragender Stelle ſteht hierbei die Bank Polſki, die für nahezu 
50 Mill. Zloty derartiger Schatzſcheine diskontiert hat. Der Rück⸗ 
kauf dieſer Schatzſcheine würde zweifellos eine Belebung des pri⸗ 
vaten Kredits in Polen zur Folge haben und die Deflationsfolgen 
der Anleihe für das Wirtſchaftsleben teilweiſe beſeitigen. 

Aber für eine ſolche Verwendung des Anleiheüberſchuſſes be⸗ 
ſtehen wenig Ausſichten. Er ſoll, wie von maßgebender Seite ver⸗ 
lautet, als nächſtjährige Budgetreſerve zurückbehalten werden. Um 
dieſe Notwendigkeit zu erhärten, wurden die Budget⸗Ausſichten für 
das nächſte Jahr vom Anleihekomitee im e den kürz⸗ 
lichen optimiſtiſchen Erklärungen des polniſchen nanzminiſters 
in etwas ſchwärzeren Farben gemalt. 

Tatſächlich iſt dieſe Vorſicht nach dem Auguſt⸗Abſchluß des 
polniſchen Staatshaushalts angezeigt. Bei gleichbleibenden Mili- 
tärausgaben und Beamtengehältern dürfte es ſchwierig fein, an 
eine weſentliche Senkung der Ausgaben zu denken. Noch weniger 
real würden Erwartungen in Richtung auf eine Erhöhung der 
Einnahmen ſein. Inſofern dürften Schatzſcheine und National⸗ 
anleihe durch Herausziehung von etwa 400 Mill. Zloty aus dem 
Wirtſchaftsleben die Deflationspolitik des Polniſchen Staates zu 
unerträglichen Ausmaßen ſteigern. Allem Anſcheine nach dürfte 
der Anleiheüberſchuß zur Deckung des Budget⸗Defizits im I. Halb⸗ 
jahr 1934/35 dienen. EW D. 


Die Produzentenpreiſe für Agrarprodukte. 


Aus einer Gegenüberſtellung der Preiſe für Agrarerzeugniſſe, 
welche die polniſchen Landwirte im Auguſt 1933 und im Auguſt 
1932 erhalten haben, ergibt ſich, daß von 16 der wichtigſten Agrar⸗ 
produkte 15 einen Preisrückgang zu verzeichnen haben. Der Rück⸗ 
gang gegenüber dem Vorfahr ſtellt ſich wie folgt dar: 


Weizen 9,52 Prozent 
Roggen „ 
Gerſte 17,00 r 
Hafer 2 2 „ 
Erbſen 8.05 
Speiſekartoffeln 4,65 7 
Fabrikkartoffeln 2,63 — 
Klee $ 30,20 * 
Wieſenheu i 29,833 „ 
Stroh 35,00 „ 
Arbeitspferde 1,50 „ 
Borſtenvieh 5 2,22 1 
Milch 16,66 „ 
Eier 16,66 „ 


Lediglich die Preiſe für Milchkühe ſind im Verleich zum Vor⸗ 
jahr um 9,6 Prozent geſtiegen. EW 


Die Lage am polniſchen Getreidemartt. 


Von den polniſchen Getreidemärkten wird wiederum eine all⸗ 
mähliche Steigerung des Roggenangebots gemeldet. Die wachſen⸗ 
den Zufuhren ſind darauf zurückzuführen, daß die größeren Güter 
zur Veräußerung ihrer Ernte ſchreiten. Trotz erhöhten Angebots 
halten ſich die Roggenpreiſe noch auf dem Niveau der letzten Wo⸗ 
chen. Ein Doppelzentner Roggen koſtet in Abhängigkeit von der 
Qualität und Börſe 14 bis 14,75 Zloty. 

Die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft tritt bereits in ver⸗ 
ftärftem Umfange als Getreidekäufer auf. Eine weitere Verſtär⸗ 
kung des Angebots wird Mitte Oktober erwartet, wenn die wich⸗ 
tigſten Herbſtarbeiten auf den Feldern erledigt fein werden. EWD. 


Eine neue polniſche Staatsbank? Am 12. d. M. findet in 
Poſen eine Generalverſammlung der Bank Zwigzku Spölet 
Zarobkowych (Bank des Verbandes der Erwerbsgenoſſenſchaften) 
ſtatt. Auf dieſer Verſammlung ſoll das Projekt eines veränderten 
Statuts der Bank angenommen werden, in dem u. a. vorgeſehen 
ift, daß ein Teil der Aktien, nämlich für 2½ Millionen Zloty, in 
Brett privilegierte Aktien umgetauſcht werden ſoll, die die 

egierung von den bisherigen Inhabern übernehmen ſoll. Dieſe 
Aktien ſollen doppeltes Stimmrecht erhalten, fo daß damit prak- 
tiſch enie neue Staatsbank geſchaffen wird, an der außer der Re⸗ 
2 ae noch einige Genoſſenſchaften in den Weſtgebieten be⸗ 
eiligt ſind. 


Arbeiterentlaſſungen und Kündigungen in der Königshütte. 
Ende September hat die Verwaltung der Königshütte mit Geneh⸗ 
migung des Demobilmachungskommiſſars 80 Maun der Belegſchaft 
entlaſſen. Am 1. Oktober wurde weiteren 360 Arbeitern gekündigt, 
deren Entlaſſung noch vom Demobilmachungskommiſſar zu genehmi⸗ 
gen iſt. Am gleichen Tage hat die Verwaltung der Königshütte 
30 Beamten die Kündigung zugeſtellt. 


Die polniſche Getreideansfuhr im September laufenden Jahres 
iſt im Vergleich zum vorherigen Monat um nahezu 60 00 Tonnen 
größer geworden. Insgeſamt wurden 743 Tonnen Weizen aus⸗ 
geführt, 41812 Tonnen Roggen, 16933 Tonnen Gerſte und 160 Ton⸗ 
nen Hafer. Im Auguſt führten wir insgeſamt 20 882 Tonnen 
Roggen aus. Der Wert des im September ausgeführten Roggens 
beträgt etwa 3½, Millionen Zloty. Der wichtigſte Abſatzmarkt für 
volniſchen Roggen war Belgien und Holland, für Gerſte dagegen 
vorwiegend Belgien, während kleinere Mengen auch auf dem 
engliſchen Markt abgeſetzt werden konnten. 


— ————— ͤ—2— — u Enns 
Firmennachrichten. 


v Thorn (Torun). In der Angelegenheit des Konkurs⸗ 
verfahrens über das Vermögen der Firma „Zgoda“ Spöl- 
dzielnia Spozyweöw in Thorn Gläubigerverſammlung am 23. Ok⸗ 
tober 1983, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 


Graudenz. Zwangsverſteigerung des Grundſtückes 
Pohlmannſtraße (Mickiewieza) 23, Flächeninhalt 0,670 Hektar, 
Nutzungswert 3871 Mk. eingetragen im Grundbuch Band 16, 


Kartenblatt 645, Inhaber Feliks Balon und feine Ehefrau Klara 
ge Dahlke, am 30. November 1933, vormittags 10 Uhr, auf dem 
rggericht, Zimmer 2. 


Der öſterreichiſch⸗polniſche Handelsvertrag. 


Die ſeit einigen Tagen in Wien zum endgültigen Abſchluß 
des neuen öſterreichiſch⸗polniſchen Han ertrages geführten Ver⸗ 
handlungen find in einer bei Bundesminiſter für Handel und Ver⸗ 
kehr Fritz Stockinger abgehaltenen Sitzung zu Ende geführt 
worden. Es konnten ſämtliche Punkte, die ſeit den Londoner Be⸗ 
ſprechungen noch offen geblieben waren, erledigt werden. Der 
neue Vertrag, der zum Unterſchied von der geltenden Abmachung 
auch einläßliche zolltarifariſche Beſtimmungen enthält, foll demnächſt 
unterzeichnet und proviſoriſch in Kraft geſetzt werden. 

Nach elfmonatiger Dauer ſind die öſterreichiſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen abgeſchloſſen worden und die Unter⸗ 
zeichnung der umfangreichen Abmachungen ſoll Sonntag ſtattfinden. 
Im Anſchluß an die Konferenz von Streſa ſind im Herbſt des 
Vorjahres von Sſterreich Verhandlungen mit doppelten Zielen 
eingeleitet worden: Einmal dem Konferenzergebnis von Streſa 
entſprechend Oſterreich in Polen Vorzugszölle für gewiſſe Induſtrie⸗ 
ausfuhrartikel zu ſichern; weiter einen Tarifvertrag abzuſchließen, 
der im Hinblick auf den neuen polniſchen Zolltarif mit ſeinen außer⸗ 
ordentlich hohen Zollſätzen einzelnen öſterreichiſchen Ausfuhrgütern 
niedrigere Vertragszölle einräumt. Hat dieſe Verhandlungsziele 
in erſter Linie Sſterreich verfolgt, ſo iſt von polniſcher Seite auf 


die Sicherung des öſterreichiſchen Marktes hauptſächlich für 
die polniſch⸗ſchleſiſche Kohle und für die polniſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Hauptausfuhrartikel gedrungen worden. Im 


Laufe der Verhandlungen iſt ferner die Frage einer In⸗ 
tenſivierung des polniſchen Reiſeverkehrs nach Sſterreich in den 
Vordergrund getreten, zumal Polen dem öſterreichiſchen Verhand⸗ 
lungsargument, daß Öfterreich im Handelsverkehr mit Polen an⸗ 
dauernd in hohem Maße paſſiv ſei, das Argument entgegengeſetzt 
hat, daß auch die Paſſivität Polens im geſamten übrigen Zah⸗ 
lungsverkehr in Anſchlag gebracht werden müſſe. 

Die Einigung über den Vorvertrag iſt ſchon im Spätwinter 
zuſtande gekommen. Oſterreich Vorzugszölle für 
gewiſſe Kontingente von Induſtrieartikeln eingeräumt, ſo vor 
allem für Schuhe, Elektromaſchinen, Bleche, Sohlenleder, Papier 
und gekämmte Baumwolle. Der Wert dieſer Präferenzen wurde 
in Fachkreiſen verſchieden veranſchlagt; man nahm an, daß ſich die 
öſterreichiſche Ausfuhr nach Polen auf Grund dieſer Vorzugszölle 
um 15 bis 30 Millionen Schilling jährlich heben laſſen werde. 
Obwohl der Vertrag längſt unterzeichnet iſt, läßt ſich ſein Wert für 
Oſterreich nicht beurteilen, weil das Inkrafttreten der Präferenz⸗ 
abmachungen durch Einſprüche dritter meiſtbegünſtigter Staaten, 
wie verlautet der Tſchechoſlowakei und der Schweiz, gehemmt iſt. 


Nun iſt die Einigung über den anderen Teil des Vertrags- 
komplexes, nämlich über den Tarifvertrag, gelungen, deſſen 
Abſchluß und Inkraftſetzung für Sſterreich beſonders deshalb 
dringend geweſen iſt, weil am 11. Oktober der neue polniſche Zoll⸗ 
tarif, der genau ein Jahr früher veröffentlicht worden iſt, nach 
Ablauf der einjährigen Friſt automatiſch in Kraft tritt. Schon 
anläßlich der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz ſind die meiſten 
Vertragszölle, die nun künftig zwiſchen Oſterreich und Polen gel⸗ 
ten ſollen, vereinbart worden. Dieſe Vertragsſätze bedeuten nur 
zum geringen Teile Ermäßigungen gegenüber dem bisher gegot⸗ 
tenen polniſchen Zolltarif. An der Vergangenheit gemeſſen, wird 
alſo der Vorteil des neuen Vertragstarifes eng begrenzt ſein, was 
im Hinblick auf die geſunkene Kaufkraft in Polen ins Gewicht 
fällt. Hingegen werden für verſchiedene öſterreichiſche Ausfuhr⸗ 
artikel die neuen polniſchen“ Vertragszollſätze unter den hohen 
künftig geltenden allgemeinen Tarifſätzen liegen. Bei den Lon⸗ 
doner Verhandlungen ſind jedoch noch einige Differenzpunkte un⸗ 
bereinigt geblieben. Die damals noch unerfüllten polniſchen 
Wünſche haben ſich vor allem auf größere Schweine- und Eier⸗ 
fontingente bezogen, während öſterreichiſcherſeits auf die Er- 
höhung des polniſchen Reiſeverkehrs Gewicht gelegt worden iſt. 
Auch iſt das Kohlenabkommen in London, wie verlautet, 
noch nicht endgültig abgeſchloſſen worden. 


In ihm wurden 


Sinken der Weltarbeitsloſigkeit. 


Aus einer vom Internationalen Arbeitsamt veröffentlichten 
Statiſtik geht hervor, daß die Weltarbeitsloſigkeit auch in den 
Monaten Juli, Auguft und September geringer geworden iſt. 
Bereits im vorletzten Vierteljahr iſt von den Statiſtikern des Inter⸗ 


nationalen Arbeitsamtes zum erſten Male ſeit Beginn der Welt- 
wirtſchaftskriſe eine leichte Beſſerung feſtgeſtellt worden. Die 
günſtige Bewegung hat nun angehalten, und die Arbeitsloſigkeit iſt 
in den meiſten Ländern, wo man über brauchbare Statiſtikern ver⸗ 
fügt, zurückgegangen. Wenn man die jetzige Lage mit dem ent⸗ 
ſprechenden Zeitraum des Vorjahres vergleicht, jo iſt feſtzuſtellen, 
daß in der Zahl der in den Statiſtiken eingeſchriebenen Arbeits⸗ 
loſen erhebliche Rückgänge zu verzeichnen ſind, beſonders in 
Deutſchland, Auſtralien, Belgien, Kanada, Chile, Dänemark, 
Frankreich, Großbritannien, Irland, Italien, Portugal und 
Rumänien. 


Was die Vereinigten Staaten angeht, jo zeigt der Beſchäfti⸗ 
gungsindex für Juli einen ſehr erheblichen Fortſchritt, der fi ſeit⸗ 
dem noch verſtärkt zu haben ſcheint. Dagegen hat die Arbeits- 
loſigkeit im Vergleich zum Sommer vorigen Jahres zugenommen 
in Sſterreich, Bülgarien und der Tſchechoſlowakei. Selbſt in den 
Ländern, in denen im Vergleich zum Vorfahr die Arbeitsloſigkeit 
zugenommen hat, iſt in den letzten drei Monaten eine Beſſerung 
zu verzeichnen. Beſonders auffallend groß iſt der Rückgang der 
Arbeitsloſigkeit in Deutſchland, wo die Zahl der bei der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung Eingetragenen von 5223810 im September 1932 
auf 4127 584 im September dieſes Jahres zurückgegangen iſt. 


Ein neues polniſches Viehzuchtgeſetz. Wie verlautet, wird in 
Polen in den nächſten Tagen ein neues Geſetz über die Aufſicht 
des Staates und der Landwirtſchaftkammern über die Zucht von 
Rindvieh, Schweinen und Hammeln erſcheinen. Das Geſetz bezweckt 
eine Aufbeſſerung der Viehzucht, die in Polen noch ſehr viel zu 
wünſchen übrig läßt. Das Geſetz ſieht Herdbücher und Zucht⸗ 
beſcheinigungen vor. Das Recht zur Führung von Herdbüchern 
und zur Ausgabe von Zuchtbeſcheinigungen wird ausſchließlich den 
Landwirtſchaftskammern übertragen. Der polniſche Landwirr⸗ 
ſchaftsminiſter wird in beſonderen Ausführungsbeſtimmungen die 
Erforderniſſe hinſichtlich der Viehhaltung anordnen. insbeſondere, 
welche Vorausſetzungen das Vieh erfüllen muß, um in die Herd⸗ 
bücher eingetragen zu werden. Für die Eintragung ins Herdbuch 
und für die Ausſtellung von Zuchtbeſcheinigungen werden Ge⸗ 
bühren erhoben. Als Beweis für den Nutzungswert gelten aus⸗ 
ſchließlich Beſcheinigungen, die auf Grund von Kontrollen der Land⸗ 
wirtſchaftskammern ausgegeben werden. Die Gemeindevorſteher 
übernehmen die Verpflichtung, jeweils Aufſtellungen anzufertigen 
über die Zahl des lebenden Inventars, welches ſich im Gemeinde- 
bezirk befindet. Beſondere Qualifizierungskommiſſionen werden 
in beſtimmten Zeiträumen die Zuchttiere auswählen, die den Be⸗ 
dingungen des Landwirtſchaftsminiſteriums entſprechen. Beſitzer 
von Zuchttieren, die nicht als vollwertig angeſehen werden, müſſen 
eine Abgabe in Höhe von 50 Zloty für jeden disqualifizierten 
Bullen, 3 Zloty für jeden Eber und 10 Zloty für jeden Lammbock 
bezahlen. EWD. 


Die Lage am weſtpolniſchen Buttermarkt. Die Situation am 
weſtpolniſchen Buttermarkt ſtellt ſich gegenwärtig uneinheitlich dar. 
Die Preiſe haben ſich für die beſten Butterſorten, mit Rückſicht auf 
den erleichterten Abſatz nach Deutſchland, allgemein um 10—20 Gro⸗ 
ſchen gehoben. Die gegenwärtige Tendenz am Buttermarkt kann 
mehr oder weniger als behauptet bezeichnet werden. Infolge der 
ſeit mehreren Wochen anhaltenden Trockenheit in der Woſewod⸗ 
ſchaft Poſen find die Weiden abgegraſt; die Folge iſt ein Rückgang 
der Milchlieferung an die Molkereien um 30—40 Prozent gegen⸗ 
über der gleichen Zeit des Vorjahres. Mit Rückſicht darauf kann 
man in nächſter Zeit kaum mit einem größeren Angebot von Mol- 
kereiprodukten rechnen, und ebenſowenig mit einem nennenswerten 
Rückgang der Preiſe, von den normalen Marktſchwankungen ab⸗ 
geſehen, welche ſich auch in den letzten Tagen in einer vorüber⸗ 
gehend ſchwächeren Tendenz am Buttermarkt kennzeichneten, welche 
die Preife um 10—20 Groſchen je Kilogramm ſinken ließen. EWD. 


Auftreten des Kartoffelkrebſes. Im Bezirk von Kielce it der 
Kartoffelkrebs feſtgeſtellt worden. Er hat bereits große Gebiete 
an den Stadtgrenzen erfaßt und iſt hier und da in einem Radius 
von mehreren Kilometern aufgetreten. In Verbindung damit 
haben die Behörden die bedrohten Ortſchaften einer eingehenden 
Kontrolle unterzogen und angeordnet, daß die Kartoffelausfuhr 
aus den gefährdeten Gebieten ſofort unterbrochen wird. 


—.................... xxx — ee 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polti“ für den 9. Oktober auf 5,9244 


Ztoty feſtgeſetzt. 


(ab Be Zinssatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard- 
ab 76%, 


Der Zioty am 7, Oktober. Danzig: Ueberweisung 57,60 
bis 57,72, Berlin: Ueberweiſung 46,85 —47,25, Wien: U eber⸗ 
weiſung 79,25, Prag: Ueberweiſung 383,00, Zürich: Ueber⸗ 
weilung 57,50, London: Ueberweiſung 27,56. 


Marihauer Börſe vom 7, Oktober. Umſatz, Vertauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzi 3 
Helſingfors — Spanien —, Holland 359.65, 360,55 — 75, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London *), 27,79 — 27,49, 
Newyork , 5.89 — 5.82, Oslo —, Paris 34,92, 35,01 — 34,83, 
Prag 26,49, 26,55 — 26,43, Riga —, Stockholm —. 


Schweiz 172,87, 173,30 — 172,44, Wien —, San 46,85. 47,08 — 46,62. 
) London Umſätze 27,63— 27,64, 
) Newvork Umſätze 5,85—5,86. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.55. 


Berlin, 7. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3,757—2,763, 
London 12.98-13.02. Holland 169.28 169.62, Norwegen 65.23 bis 
65,37, Schweden 66,98 67,12, Belgien 58,448.64. Italien 22,04 bis 
22,08, Frankreich 16.42 16,46, Schweiz 81,27—81,43, Prag 12,43 bis 
12,45. Wien 48.05 — 48,15. Danzig 81,62 81,78. Warſchau 47.00 — 47.20. 


Züricher Börſe vom 7. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 
Paris 20,19%, London 16,00, Newport 3,39 /, Brüſſel 71.87½¼ 
Italien 27,09, Spanien 43,15, Amſterdam 208.07 ¼, Berlin 122,87½, 
Wien offiziell 72,54, Noten 57,25 Stockholm 82.40, Oslo 80,35. 
Kopenhagen 71,40, Sofia —, Prag 15,32, Belgrad 7,00, Athen 2,95, 
Bone 2,47. Bukareſt 3,00, Helſingfors 7,00, Buenos Aires —, 

apan 0,94. 


Die Want Polfſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,79 3, do. kl. Scheine —.— 3, 1 Pfd. Sterling 27,43 31. 
1 Schweizer Franken 172,1 „ 100 franz. Franken 34.78 31. 
100 deutſche Mark 209,00 En 100 Danziger Gulden 172,77 3, 
5 — an —.— 3. öſterr. Schilling —— 3, holländiſcher 

en 358,25. 1 2 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 7. Oktober. Es notierten: 4½)proz. Dollar- 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft (1 Dollar = 5,80) 35 B., proz. 
Konvert.⸗Pfandbriefſe der Poſener Landſchaft 36,25—36 G. Tendenz 
ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, “ = ohne 
Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Berliner Produttenbericht vom 7. Oktober. Getreide, 
und Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, märt,, 
76—77 . jr. Berlin 177.00. loco Station —,—, Noggen, 
märk., 72—73 Kg. fr. Berlin 153,00, loco Station 
Braugerite 189,00 —197,00. Futter- und Induſtriegerſte ——, Hafer. 
märtk. 147.00 — 155,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,00—32,00, Roggenmeh 20,75—21,75, 

Weizenkleie 11,10—11,35, Roggentleie 10.00 — 10,20, Viktorigerbſen 
37.00 41,00, Kl. Speiſeerbſen 30,00 —33,00, Futtererbſen 19,00 
bis 20,00, Peluſchten —.—, Aderbohnen ——, Wicken —.— bis 
—.— Lupinen, blaue ——, Lupinen, gebe —.—. Serradella, 
alte —,—, Leinfuchen 16,20 16.30. Trockenſchnitze 9,60--9,90, Soya⸗ 
extraktionsſchrot loco Hamburg 13,70, Stettin 14.10. 
Raps —,—, Kartoffelflocken 13,7013, 90. 


Geſamttendenz: beständig. 


loco 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 9. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ſadungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 75 to 14.50— 14.75 Roggenkleie 15 to 8.50 
Weir en — to —— Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte — to —.— Viktoriagerbſen — to —.— 
Braugerſte 30 to 16.50 Folgererbſen — to —.— 
Hafer 80 to 14.75—14.95 Senf i ut 
Roggenmehl 65ů% to —.— Leinkuchen — to —.— 
Weſzenmeh 65% to —.— Peluſchken — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roggen 14.25 — 14.50 Peluſchten 12.00 13.00 
Weizen 19.50 — 20.00 Biltoriaerbien 21.50 — 23.50 
Braugerſte . . 15.00— 16.00 Folgererbſen . 24.00 —26.00 
Mahlgerſte ; „14.00-14.25 eiber Klee, geſch. 85.00— 90.00 

afer . . 14.50 — 14.75 Fabrikkartoff.p.æg / 0.11 

oggenmehl 65% 21.75 — 22.75 Leinkuchen 18.00 19.00 
Weizenmehl 65% 00 35.00 Napstuchen . . 14.00-15.00 
Roggenkleie 8.50 9.00 Sonnenblumenkuch. 18.00-19.00 
Weizenkleie. 8 8.25—8.75 blauer Mohn. 60.00-65.00 
Weizenkleie grob . 8.50—9.00 Senf. . . „35.00-37.00 
Ravs .. 33.00 —35.00 | Seiniamen . 35.00 37.00 
Winterrübſen. 35.00 —37.00 icken 12.00—13.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bes 
dingungen: 5 
Roggen 500 to abrikkartoff. 200 to Haſer 200 0 
Weizen 180 to peiſekartoff. — to Peluſchken — 10 
Mahlgerſte 180 to] blauer Mohn — to Buchweizen 80 
Braugerſte 60 to] weißer Mohn — to L. u. Napskuch. — to 
Roggenmehl 280 Notklee —to Leinenkuchen — 0 
Weizenmehl 66 to Weißklee — to uckerrübenſch. — to 
Vittor.⸗Erbſ. 3 to Schwedenklee — to udeln to 
Folger-Erbi. 15to | Gelbtlee —to Mübſen — 0 
Feld⸗Erbſen — to nlarnatllee — to Sonnen⸗ 
Roggenkleie 79 to undklee — to blumenkuchen 0 
Meizentleie 40 to | Geritentieie 7to | Soya-Schrot — 0 
Raps —t0 | Serradella —to | Geriten-Schtot - to 
Kartoffelflock. —to | Widen — to | getrodn. Rüben !5 0 


Geſamtangebot 1768 o. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebötie vom 
7. Oktober. Die Preiſe — — ſich für 100 Kilo in Zioty 5 


5 Transaktionspreiſe: 
Kopen moto , 2 ae Ts 
Hafer I 50 
DM Er BETT c EEE N 14.45 
r 14.30 
Dies TE MIETEN a leıe Bete 14,25 
Brangerte 4510 Sara ut .. 18.50 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu, z. Verm. 19.50— 20.00 | Winterrazhys 37.00—38.00 
Roggen 14.50 — 14.75 Fabrikkartoffeln pro 
Roggen neu. Kilo %. * 11.00 
zum Mahlen —.— enf . 7.00 —39.00 
Gerſte 695 705 KK . 13.75 —14.00 | Blauer Mohn 63.00 —67.00 
Gerſte 675-685 Kg 13.25—13 50 | Weizen- u. Noggen⸗ 


itrob, loie 0 
. u. 1 
ſtroh, gepreßt 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


Braugerite. . . 16.90 —17.00 
14.00 —14.50 


S sl U 9 
Roggenmehl (65 % . 22.5—22.50 
Weizenmeh (65 %). 32.00 —34.00 


Weizenkleie . . 8.50.00 ſtroh loſe .. —— 
Weizenkleie (grob). 9.50—10.00 | Hafer« und Gerſten⸗ 

Roggenkleie 68 .50—9.00 ſtrob, gepreßt. —— 
Speiſekartoffeln 2.25—2.50 —.— 


Vittoriaerbien . . 20.00-24.00 


Folgererbſen . 22.00 — 25.00 e e —.— 
Blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt — — 
Gelbe Lupinen ? —.— Sonnenblumen» 

Winterrübſen. 38.00 — 39.00 kuchen 46—48 % ah 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedin : 
Roggen 975 to, Weizen 1570 Gerſte 75 to, Roggenkleie 60 to, Weſzen⸗ 
kleie 15 to, Gerſtenkleie 30 70, Viktoriaerbſen 17,5 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Brau⸗ und Mah und Weizenmehl ru d. 
für Safer beitändiger. 


Zu 


